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Johannes-Dick-Straße 6 - 09123 Chemnitz - Tel.: 0371 26102201 - Fax: 0371 26102222 - Heimleitung: Frau Ursula Hengst
Durch die Modernisierung der einzelnen Be-
wohnerzimmer stehen 150 Wohnplätze zur 
vollstationären P  ege und 21 Kurzzeitp  e-
geplätze, vorwiegend in Ein-Bett-Zimmern, 
zur Verfügung.
Die möblierten Zimmer können mit kleineren 
eigenen Gegenständen komplettiert werden. 
Die tägliche Verp  egung ist auf die indivi-
duellen Bedürfnisse p  egebedürftiger Men-
schen ausgerichtet und wird in der hauseige-
nen Küche zubereitet. Die Terrasse, Balkone 
aber auch die Innengärten laden zu einem 
gemütlichen Aufenthalt im Freien ein.
Regelmäßig statt  ndende Veranstaltungen 
und Aus  üge spielen eine wichtige Rolle für 
das seelische Wohlbe  nden der Bewohner.
Ergebnis der Transparenzprüfung im Senioren-
p  egeheim „Willy-Brandt-Haus“
 3
     Arbeiterwohlfahrt 





























10 Jahre Kita „Sonnenschein“
Seite 19
Kampagne: 
„Weil Kinder Zeit brauchen“
Seite 20/21
AWO intern: erste Transparenz-
prüfung im Kreisverband
Seite 22










Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Freundinnen und Freunde,
die Arbeiterwohlfahrt in Deutschland konnte im vergangenen Jahr die 90jährige 
Wiederkehr ihrer Gründung feiern. Am 19.Dezember 1919 von Marie Juchacz ge-
gründet, wuchs die damalige AWO rasch zu einer Hilfsorganisation heran, die ins-
besondere im Umfeld von Arbeiterinnen und Arbeitern Not und Elend der dama-
ligen Zeit zu lindern versuchte. Im Jahr 1933 wurde die Arbeiterwohlfahrt nach 
der nationalsozialistischen Machtübernahme enteignet und schließlich verboten. 
Nach dem Ende des zweiten Weltkrieges setzte die AWO im Westen Deutschlands ihre 
Arbeit fort und wurde zu einem der sechs Spitzenverbände der Freien Wohlfahrts-
p  ege. In der DDR wurde die AWO hingegen nicht zugelassen und konnte, auch in 
Chemnitz, erst nach der politischen Wende im Jahr 1990 wiedergegründet werden. 
In diesem Jahr begehen wir somit den zwanzigsten Jahrestag der Wiedergründung 
der AWO. Wir nehmen dies zum Anlass, mit einer Festwoche im Mai dieses Jubiläum 
würdig zu begehen. Über den Ablauf dieser Festwoche informieren wir Sie natür-
lich auch in dieser Ausgabe von AWO-          . Und wir würden uns sehr freuen, 
wenn wir Sie zu den vielfältigen Veranstaltungen herzlich begrüßen dürften. AWO-
                     wird in der nächsten Ausgabe ausführlich über diesen Höhepunkt berichten.
Aber wir hoffen, Sie mit unseren Inhalten auch in dieser Ausgabe, nun übrigens 
bereits im dritten AWO-           -Erscheinungsjahr, über viele AWO-Neuigkeiten 
informieren zu können.
Leider begann das Jahr 2010 für viele Vereine und Verbände im sozialen Bereich mit 
schlechten Nachrichten. Waren die angekündigten Kürzungen aufgrund der Haus-
haltslage der Stadt Chemnitz gerade so „verkraftet“, überraschte der Freistaat im 
laufenden Haushalt mit weiteren erheblichen Einschnitten bei der Finanzierung 
sozialer Projekte. Leider sind dabei vor allem Jugendhilfeprojekte betroffen, da es 
zur Kürzung der Landesjugendpauschale kommen wird. Aber auch die Ehrenamts-
förderung und die Finanzierung des Freiwilligen Sozialen Jahres sind u.a. betroffen. 
Und man muss befürchten, dass diese Einschnitte der Anfang von weitaus schlim-
meren Entwicklungen in den nächsten Jahren ist. Auch die AWO Chemnitz beteiligte 
sich an der Protestaktion am 10. März vor dem sächsischen Landtag. Leider mussten 
wir, wie die über 4000 Teilnehmer der Kundgebung miterleben, wie die Landesre-
gierung, aber auch die Regierungsfraktionen des Landtages den Protest ignorierten 
und einer Diskussion im und vor dem Landtag mit den betroffenen Kindern und 
Jugendlichen sowie Verbänden und Vereinen aus dem Weg gingen.
Dabei ist festzuhalten, dass auch wir natürlich nicht die Augen davor verschlie-
ßen, dass sich die Haushaltssituation der Kommunen und des Landes verändert 
hat. Aber es geht nach wie vor darum, die Ursachen für die entstandene Situation 
zu analysieren. Und es geht darum, Prioritäten bei notwendigen Einsparungen zu 
setzen. Beides wird aus unserer Sicht bisher sowohl auf Bundes- wie auch auf Lan-
desebene strä  ichst vernachlässigt.
In einem derzeit aktuellen Lied heißt es „Alles kann nur besser werden ...“. Schlie-
ßen wir uns dem an und hoffen auf bessere Nachrichten.
Wir wünschen Ihnen wieder viel Freude beim Lesen dieser Ausgabe von AWO-
               . Und wir möchten Sie bitten, unsere Festwoche vom 7. bis 16. Mai in Ihrem 
Kalender ganz dick zu markieren!
Dr. Thomas Schuler   Jürgen Tautz






Wie jedes Jahr geht die Heilpädagogi-
sche Tagesgruppe der AWO mit einigen 
Kindern und spezi  sch ausgebildeten 
Pädagogen in den Sommerferien auf 
große Fahrt.
Nach dem anstrengenden Schuljahr 
verbringen die Kinder in der Zeit vom 
5. bis 10. Juli 2010 gemeinsam erhol-
same und erlebnisreiche Tage bei Sport 
und Spiel inmitten der Seenlandschaft 
des Naturparks Dahme-Heideseen.
Direkt am Ufer des Köriser Sees bieten 
die Bungalows der gleichnamigen Ju-
gendherberge für eine Woche den 
Kindern ein zu Hause. Beim Relaxen, 
Baden und bei verschiedenen Aus  ü-
gen in die Natur und nähere Umge-
bung können die Kinder Entspannung 
 nden, Kraft schöpfen oder Neues er-
forschen und nicht zuletzt die sozialen 
Beziehungen festigen.
Die Anreise wird mit den betriebsei-
genen Fahrzeugen organisiert. Weitere 
Informationen zur Fahrt und auch zum 
Entgelt erfährt man in der Heilpädago-
gischen Tagesgruppe der AWO, Flem-
mingstr. 97.
Jubiläen
Das Jahr 2010 ist geprägt von Ju-
biläen der Arbeiterwohlfahrt in 
Chemnitz. Begeht der Kreisverband 
im Mai dieses Jahres das zwan-
zigjährige Bestehen seiner Wieder-
“
Nur wer rastet, der rostet”
Am 22.01.2010 war es soweit: im Be-
treuten Wohnen Stollberger Straße 
feierte unser Mieter Herr Keese seinen 
105. Geburtstag. Dabei ist er noch rüstig 
und erledigt seine Einkäufe und Be-
sorgungen am liebsten selbst. Aber das 
ist für ihn selbstverständlich, schließlich 
fühlt er sich ja noch gar nicht ‚so’ alt. 
Das Team der AWO-            -Redaktion 
wünscht ihm auf diesem Weg alles 




Die jüngste Wohnanlage auf der ‚Al-
bert-Schweitzer-Straße’ hat sich in 
den zurückliegenden Monaten er-
folgreich einer eingehenden Prüfung 
der Stadt Chemnitz zur Erlangung des 
Qualitätssiegels unterzogen. 
Die feierliche Übergabe des Zerti  kates 
fand am 24. Februar 2010 in der 
Wohnanlage statt.
gründung, so sind es in der Kita 
Klaffenbach, im Kindergarten Mit-
telbach und im Hort des Förder-
schulzentrums in Oelsnitz das Zeh-
njährige in Trägerschaft der AWO. 
Auch der Hort in Grüna gehört im 
April zehn Jahre zur Arbeiterwohl-
fahrt und veranstaltet deshalb ein 
großes Kinderfest.
Schon seit zwanzig Jahren gehört 
die Erziehungsberatungsstelle zum 
Kreisverband, ebenso wie das Kind-
er- und Jugendtelefon. Hier  nden 
junge Leute kostenlos und anonym 
Ansprechpartner für ihre Sorgen 
und Nöte.
Neue Kinderküche
Die „Schmetterlinge“ der Kita Friedrich-
Hähnel-Straße weihten am 16. März 
ihre neue Kinderküche und das Eltern-
cafè ein. Dank der Hilfe und Unterstüt-
zung zahlreicher Sponsoren konnte die 
Kinderküche erneuert und so umgestalt-
et werden, dass sie jetzt kindgerechter 
und moderner ist. Das Konzept der Kita 
„Gesunde Ernährung“ kann somit noch 
besser umgesetzt werden. Das Beson-
dere an dieser Erneuerung ist aber auch, 
dass zugleich ein Elterncafè integriert ist, 
das den Eltern die Möglichkeit bietet, sich 
zu treffen und bei einem Kaffee oder Tee 
ins Gespräch zu kommen.
Buntes Narrentreiben
In vielen Jugendclubs, Kindertagesstät-
ten und Horten waren im Februar die 
Narren los. „Süßes oder Saures“ hieß es 
am Faschingsdienstag im Jugendtreff 
„UK“. Lustige Spiele und Schminken 
standen auf der Tagesordnung. Beim 
fröhlichen Faschingsumzug durch den 
Ort hatten die Kinder des Hortes der 
Grundschule Klaffenbach ebensolchen 
Spaß wie alle, die an den tollen Fas-
chingspartys in Einrichtungen der Ar-
beiterwohlfahrt teilnahmen.
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Naturkinderhaus eigens für PEKiP 
einen hellen, freundlich eingerich-
teten Kursraum. Damit die Babys sich 
wohlfühlen, wird der Raum auf 25 C° 
erwärmt. Der Boden ist mit weichen 
Matten ausgelegt. Die Kurse werden von 
PEKiP-Gruppenleiterinnen mit pädago-
gischem Grundberuf und einer notwen-
digen Zusatzausbildung geleitet.
In der Zeit, in der sich die Eltern von ihren 
sonstigen Verp  ichtungen frei machen, 
spielen sie mit ihren Babys auf dem 
Boden. Dadurch, dass die Babys nackt 
sind, können sie sich spontaner und 
intensiver bewegen. Sie weinen weni-
ger, sind insgesamt zufriedener und ge-
nießen den Hautkontakt zu den Eltern. 
Die Kursleiterin zeigt an einer Babypuppe 
Dinge, die dem Entwicklungsstand der 
Kinder entsprechen. Dabei werden die 
Babys selbst aktiv. Die Kursleiterin un-
terstützt die Eltern, sich an den Bedürf-
nissen der Kinder zu orientieren. Wenn 
das Baby müde ist, darf es schlafen - 
wenn es hungrig ist, darf es essen. Diese 
Stimmungen werden von der Kurslei-
terin angesprochen. Für die Eltern wird 
Spiel und Bewegung mit Babys• 
Kinder und Eltern in ihrer Entwicklung begleiten • 
Zeit füreinander haben • 
Das Baby bewusst wahrnehmen • 
Eigene Fähigkeiten entdecken • 
Miteinander in Kontakt kommen • 
Gemeinsam neue Spiele ausprobieren • 
Spielpartner sein • 
Voneinander lernen • 
Babys treffen andere Gleichaltrige • 
Eltern tauschen sich aus • 
Im Kontakt mit anderen eigene Wege  nden• 
Acht Winzlinge robben und krabbeln 
nackig und neugierig umher, es gibt viel 
zu tun: Den anderen Kameraden an die 
Nase stupsen oder dessen Füße fest-
halten; die Mama rufen; den eigenen 
Körper untersuchen; verschiedene Spiel- 
und Sportgeräte ausprobieren.
Seit September 1998 gibt es bei der 
AWO dieses besondere Angebot für Müt-
ter/Väter mit ihren Babys, anders als es 
üblicherweise in Krabbelgruppen zu  n-
den ist. Es heißt PEKiP. Damals wurde in 
der Kita Herweghstraße wöchentlich ein 
Koffer mit außergewöhnlichen Spielsa-
chen ausgepackt. Der Turnraum wurde 
aufgeheizt und mit Matten ausgelegt. 
Seit November 1998 werden diese
PEKiP-Kurse im AWO-Naturkinderhaus 
„Am Harthwald“ angeboten.
Das Prager-Eltern-Kind-Programm (PE-
KiP) ist ein handlungs- und situation-
sorientiertes Konzept der Elternbildung 
im Sinne einer Entwicklungsbegleitung 
während des ersten Lebensjahres des 
Kindes. Einmal in der Woche treffen sich 
Mütter, zunehmend auch Väter mit ihren 
Babys ab der vierten bis sechsten Lebens-
woche in kleinen Gruppen im schönen 
warmen Kursraum. Zu einer Gruppe ge-
hören bis zu acht Erwachsene mit ihren 
Babys. Die Kleinen sind zumeist gleichen 
Alters, deshalb bewegen die Eltern oft 
ähnliche Fragen und Themen. Ein Kurs 
umfasst zehn Treffen von jeweils 90 Mi-
nuten. Bei der AWO Chemnitz können 
diese entsprechend dem PEKiP-Konzept 
über das gesamte 1. Lebensjahr geführt 
werden, somit entstehen vertrauensvolle 
Kontakte und Bindungen zwischen den 
Kindern und den Erwachsenen. Manch-
mal trifft man sich nach Jahren immer 
noch. Die Kosten für einen Kurs belaufen 
sich auf 50,00 € und werden von eini-
gen Krankenkassen übernommen.
Seit September 2003 gibt es im AWO- 
es leichter, verschiedene Gefühle und 
Zustände ihrer Kinder zu erkennen, zu 
akzeptieren und damit umzugehen. Die 
Babys interessieren sich mit zunehmen-
dem Alter auch für die anderen Babys, 
erkennen sie wieder, haben Freude am 
Kontakt miteinander und regen sich 
gegenseitig zur Bewegung an. Für die 
Eltern wird deutlich, dass trotz gleichen 
Alters jedes Baby einen eigenen Rhyth-
mus hat und sich auf eigene Weise ent-
wickelt. Die Kinder nehmen zu anderen 
Erwachsenen in der Gruppe selbständig 
Kontakt auf. Die Erwachsenen tauschen 
in entspannter Atmosphäre Erfahrun-
gen im Umgang mit ihrer neuen Rolle 
als Eltern aus, reden über die Umorga-
nisierung des Alltags- und Berufslebens 
und besprechen die Entwicklung und 
Gesundheit ihrer Kinder.
Derzeit treffen sich im Naturkinderhaus 
wöchentlich 12 PEKiP-Gruppen, ca. 100 
Mütter/Väter mit ihren Kindern. 
Seit Oktober 2009  nden auch in der 
AWO-Kindertagesstätte „Wichtelhaus“ in 
Oelsnitz/Erzg. PEKiP-Kurse statt. In einem 
eigens dafür ausgestatteten Raum, von 
den Kindern des „Wichtelhauses“ auch 
liebevoll Strand- und Streichelraum 
genannt, treffen sich die Mütter/Väter 
mit ihren Kindern und der Gruppenlei-
terin. Momentan  nden jeweils mon-
tags und dienstags zwei Kurse statt.
PEKiP im Naturkinderhaus „Am Harthwald“
Tel.: 0371 242380
Frau Asta Schulz, Frau Anke Berger




PEKiP - Babys fördern und die Eltern stärken
Neuer PEKiP-Raum in der Kita „Wichtelhaus“
PEKiP-Kursangebot im Naturkinderhaus „Am Harthwald“
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Herr Dr. Schuler, die AWO begeht in 
Chemnitz gleich zwei Jubiläen, den 
90. Jahrestag der Gründung der Ar-
beiterwohlfahrt und den 20. Jahrestag 
der Wiedergründung 1990. Bleiben 
wir zunächst bei dem 90jährigen Jubi-
läum. Sie sind ja von Haus aus Histo-
riker. Was meinen Sie, sind die größten 
Verdienste der AWO in ihrer bisherigen 
Geschichte?
Zunächst einmal ihre Gründung im 
Jahr 1919: Es war eine historische Lei-
stung von SPD-Frauen, auf die große 
Not nach dem 1. Weltkrieg mit einer 
deutschlandweiten Bündelung der 
zahllosen sozialen Vereine und Aus-
schüsse der Arbeiterbewegung zu ant-
worten. Dies, wie auch die rasante 
Entwicklung der AWO in der Weimarer 
Zeit, verdanken wir ganz wesentlich 
Marie Juchacz, einer führenden Poli-
tikerin der SPD, auf die wir bis heute 
stolz sein können.
1933 wurde die AWO zwar wie alle 
Organisationen der Arbeiterbewegung 
verboten, aber sie beugte sich nicht 
und hielt im Untergrund wie in der 
Emigration Verbindung. Nach 1945 
hat sich die AWO In den drei Westzonen 
rasch wieder etabliert, nun jedoch als 
eigenständiger, von der SPD organisa-
torisch getrennter „Spitzenverband der 
Freien Wohlfahrtsp  ege“.
Erst 1990 bot sich auch in der DDR die 
Möglichkeit, die AWO wieder zu be-
gründen. In Chemnitz wurde dies maß-
geblich gefördert durch die AWO-Ver-
bände vom Niederrhein, insbesondere 
aus der Partnerstadt Düsseldorf und 
aus Essen. Wir haben diesen Freunden 
ebenso zu danken wie den engagier-
ter Sozialdemokraten in Chemnitz, die 
mutig und erfolgreich ein ihnen völlig 
unbekanntes Terrain beschritten ha-
ben: unsere erste Geschäftsführerin 
Ulrike Hoppe und vor allem unser er-
ster Vorsitzender und heutiger Ehren-
vorsitzender Eugen Gerber.
Der 20. Jahrestag der Wiedergrün-
dung der AWO steht im Vordergrund 
auch der bevorstehenden Festwoche 
der AWO Chemnitz. Warum ist das aus 
Ihrer Sicht so, wo Sie doch auf eine 
90jährige Entwicklung zurückblicken 
können? 
Wegen Verbot bzw. Nichtzulassung der 
AWO klafft in den neuen Bundeslän-
dern eine erhebliche Traditions-Lücke 
von 47 Jahren, was zu einer stärkeren 
Identität mit der „neuen AWO“ führt. 
Außerdem sind gerade diese 20 AWO-
Jahre in Chemnitz eine herausragende 
Leistung: 
Relativ rasch wurde ein breites Ange-
bot von sozialen Dienstleistungen für 
Kinder, Jugendliche, Familien, Seni-
oren und hilfebedürftige Menschen in 
komplizierten Lebenslagen entwickelt. 
Mit heute rund 650 hauptamtlichern 
Mitarbeiten, über 600 Vereinsmit-
gliedern und zahlreichen ehrenamt-
lich Tätigen sind wir mittlerweile ein 
führender Wohlfahrtsverband sowohl 
im Stadtgebiet von Chemnitz wie auch 
innerhalb der AWO Sachsen.
Diese starke Entwicklung ist umso hö-
her zu bewerten, als die AWO Im Jahr 
1990 am Nullpunkt beginnen muss-
te, während viele andere Träger, wie 
z.B. Rotes Kreuz, Diakonie, Caritas und 
Volkssolidarität, auf bestehenden DDR-
Strukturen aufbauen konnten. Gera-
de weil es sich in Chemnitz um einen 
kompletten und sehr erfolgreichen 
Neustart handelt, haben die heutigen 
Mitglieder und Mitarbeiter diese von 
ihnen mitgestalteten 20 Jahre beson-
ders intensiv erlebt und in guter Erin-
nerung.
Herr Dr. Schuler, die Arbeiterwohlfahrt 
in Chemnitz konnte sich in den ver-
Interview
Interview mit Herrn Dr. Thomas Schuler, Vorstandvorsitzender der AWO Chemnitz
gangen 20 Jahren erfolgreich entwi-
ckeln, hat auch in den vergangenen 
Jahren Projekte etabliert, die man bei 
Wohlfahrtsverbänden teilweise nicht 
vermuten würde, wenn man das FAN-
Projekt oder das Stadtteilmanagement 
betrachtet. Was meinen Sie,  sind die 
Ursachen dieser positiven Entwick-
lung?
Das A und O sind unsere professio-
nellen, gut ausgebildeten und mo-
tivierten Mitarbeiter, und vor allem 
deren Engagement für Menschen, die 
Hilfe benötigen. Aber damit eine so 
positive Entwicklung gelingen kann, 
braucht es auch einige günstige Rah-
menbedingungen: 
- eine „schlanke“ zentrale Geschäfts-
führung, die Teamgeist und Quali-
tätsbewusstsein fördert
- einen kompetenten und  innovativ 
eingestellten Vorstand
- eine hohe Zahl von engagierten 
Vereinsmitgliedern
- ein partnerschaftlich orientiertes 
gutes Verhältnis zur Stadtverwal-
tung 
- eine breite Verankerung in Gesell-
schaft und Wirtschaft durch korpo-
rative Mitglieder (z.B. Chemnitzer 
Tafel), Spender und Sponsoren
Erst nachdem wir in unserem „Kern-
geschäft“ (also bei Kindern, Jugend-
lichen, Familien, Ratsuchenden, Seni-
oren und P  egebedürftigen) ein hohes 
Vertrauen gewinnen konnten, haben 
wir uns auch an wirklich heikle Auf-
gabenfelder (wie Fußball-Fans oder 
Reitbahnviertel) herangetraut – und 
wir sind auch ein wenig stolz darauf, 
dass die Verantwortlichen für diese an-
spruchvollen Projekte uns den nötigen 
Vertrauensvorschuss gewährt haben.
Die nächsten Jahre werden von gra-
vierenden Einschnitten bei der Finan-
zierung sozialer Arbeit gekennzeich-
net sein. So manche Angebote und 
Einrichtungen werden diese Zeit wohl 
nicht überstehen. Dabei geht es nicht 
vordergründig um diese Angebote oder 
Einrichtungen, sondern darum, dass 
deren Nutzer, also Chemnitzer Bür-
Herr Dr. Thomas Schuler, Vorstandsvositzender 
der AWO
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Andersherum wird ein Schuh daraus: 
Die heute politisch Verantwortlichen 
sollten sich an die damalige Aufbruch-
stimmung erinnern! 1989 und 1990 
wurden tief greifende Veränderungen 
gemeinsam gestaltet, freiwillig, mit 
viel Engagement und völlig unbüro-
kratisch. Der Slogan der Wende „Wir 
sind das Volk!“ hat ungeahnte Verän-
derungskräfte freisetzt. 
Mal ehrlich: Was wären Staat und 
Wirtschaft – damals genauso wie heu-
te – wenn es nicht viele Menschen und 
Vereine gäbe, die mit hohem Engage-
ment dafür sorgen, dass die Gesell-
schaft zusammenhält?
Mir ist also nicht bange: Wohlfahrts-
p  ege hat Irrungen und Wirrungen 
des vergangenen Jahrhunderts über-
lebt, wurde gebraucht, hat immer den 
Menschen geholfen, die deren Hilfe 
bedurften –  und die AWO Chemnitz ist 
fest davon überzeugt, dass dies auch 
künftig so sein wird!
Herr Dr. Schuler, wir danken Ihnen für 
dieses Interview und wünschen der 
AWO auch in Zukunft viel Erfolg unter 
Ihrer Führung.
Redaktion: AWO-
gerinnen und Bürger diese Angebote in 
Zukunft nicht mehr in Anspruch neh-
men können. Wie sehen Sie diese Ent-
wicklung?
Zunächst einmal: Die AWO Chemnitz 
kennt die gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Rahmenbedingungen und 
kann sich als innovatives Unterneh-
men selbstverständlich auf Verände-
rungen einstellen; aber wir legen Wert 
darauf, dass wir diese Prozesse mit-
gestalten! Seit ihrer Gründung hat die 
AWO ja einen sozialpolitischen Auftrag; 
wir warten also nicht wie das Kanin-
chen vor der Schlange, sondern wer-
den kämpfen, wenn es Not tut.
Was uns in letzter Zeit mit einiger Sorge 
erfüllt, ist ein „Klimawandel“, dessen 
erste Anzeichen wir bei Bund, Frei-
staat Sachsen und Stadtverwaltung 
Chemnitz wahrnehmen. Bisher war 
Wohlfahrtsp  ege in der Bundesrepu-
blik als Sozialpartner, Mitplaner und 
Mitgestalter anerkannt – doch wir sind 
nicht bereit, uns auf die Rolle als reiner 
Dienstleister reduzieren zu lassen! Wir 
fordern also von den politisch Verant-
wortlichen, mit Maß und Klugheit an 
die Veränderungsprozesse heranzuge-
hen und dabei das bewährte Prinzip 
der Subsidiarität nicht über Bord zu 
werfen!
Ich will konkret werden: Wer Qualität 
und menschliche Zuwendung für un-
sere p  egebedürftigen Senioren will, 
der muss die veralteten P  egede  ni-
tionen und Zeitkontingente überden-
ken. Und ebenso wenig hilft es, die 
bisherigen hohen Standards der Trä-
ger der Freien Wohlfahrtsp  ege da-
durch in Frage stellen, dass man auf 
das freie Spiel der Marktkräfte in Eur-
opa vertraut. Ich freue mich, dass mit 
dem neuen P  egebegriff und mit dem 
Mindestlohn erste parteiübergreifende 
Signale in die richtige Richtung gesetzt 
worden sind.
Lassen Sie uns noch mal auf die An-
fänge vor 20 Jahren zurückkommen: 
Hätte man sich damals diese eben ge-
schilderten schwierigen heutigen Sorgen 
und  Perspektiven vorstellen können?
Chemnitz im Frühjahr 2010
20.02. – 27.05.2010
125 Jahre Wanderer 2010
Jubiläumshighlights im Sächsischen 
Industriemuseum Chemnitz so-






„Netzwerk II“ Mozart 1956
09.05.2010








Public Viewing zur Fußball-WM
Übertragen werden alle Spiele mit 
deutscher Beteiligung.
Interview
Beim Rundgang in der Kindertagesstätte Grüna
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der Senkung der Fehlzeiten, der Schaf-
fung von guten Arbeitsbedingungen, 
einer ‚gesunden’ Kommunikation zwi-
schen allen Ebenen im Kreisverband und 
der Befähigung der leitenden Mitarbei-
terInnen zu Führungskompetenzen.“ 
Doch sie weiß auch, dass noch nicht 
immer unmittelbar eine Umsetzung von 
gezielten Maßnahmen bis zum einzelnen 
MitarbeiterIn zu spüren ist. „Wir haben 
gelernt, unsere Arbeit transparenter zu 
gestalten. So nutzten wir die Klausurta-
gung im März 2009, um die betriebliche 
Gesundheitsförderung zu thematisieren. 
Auch in der Mitarbeiterzeitschrift ‚AWO-
MiZe’ wird regelmäßig aus dem Arbeits-
kreis Gesundheit berichtet. Der Arbeiter-
wohlfahrt Kreisverband Chemnitz und 
Umgebung e. V. stellt die betriebliche 
Gesundheitsförderung in den Mittel-
punkt der täglichen Arbeit. Denn unser 
Kreisverband ist nur so gesund wie seine 
Mitarbeiter es sind.“ 
Betroffene werden zu Beteiligten
Sören Schlegel, der den Prozess der be-
trieblichen Gesundheitsförderung sei-
tens der AOK PLUS moderiert, ist begeistert 
von den Ergebnissen, die der Kreisver-
band bereits erzielen konnte. Er sagt: 
„Gesundheitsförderung ist ein Prozess, 
der Menschen in die Lage versetzen soll, 
ihre Gesundheit aktiv zu verbessern. Und 
AWO intern
Betriebliche Gesundheitsförderung - Die Gesundheit unserer Beschäftigten liegt uns am Herzen
Die AOK PLUS und die Arbeiterwohlfahrt 
in Chemnitz verbindet seit vielen Jahren 
eine gute partnerschaftliche Zusammen-
arbeit. Diese Zusammenarbeit ist sehr 
vielschichtig. Viele Klienten, Betreute 
oder Bewohner unserer Einrichtungen 
und Dienste sind bei der AOK PLUS versi-
chert. Wir erbringen also Leistungen, die 
durch die AOK PLUS für ihre Mitglieder 
bzw. Versicherten  nanziert werden. 
Voraussetzung für diese Finanzierung ist 
der Abschluss von Verträgen und, nun-
mehr in regelmäßigen Abständen, auch 
die Verhandlung von P  egesätzen. Auch 
unsere Kurse für p  egende Angehörige 
werden gemeinsam mit der AOK vorbe-
reitet und durchgeführt. Und nicht zu-
letzt ist auch eine Vielzahl von Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern der AWO bei 
der AOK PLUS versichert. Das Wohl und 
die Gesundheit der Beschäftigten liegen 
uns gleichermaßen am Herzen. Deshalb 
wurde die gute Zusammenarbeit mit der 
Unterzeichnung der Kooperationsver-
einbarung zwischen AWO und AOK PLUS 
zur betrieblichen Gesundheitsförderung 
für das Jahr 2010 am 9. März besiegelt.
Der Kreisverband ist nur so gesund, wie 
seine Mitarbeiter es sind
Sylvia Voigt, Leiterin der Personalab-
teilung im AWO Kreisverband, cha-
rakterisiert die Ziele der betrieblichen 
Gesundheitsförderung: „Im Zuge des 
wachsenden Drucks durch Wettbewerb 
auch im sozialen Bereich, der ständig 
sich veränderten Rahmenbedingen so-
wie des demogra  schen Wandels ist die 
betriebliche Gesundheitsförderung in 
unserem AWO Kreisverband Chemnitz 
und Umgebung e. V. ein wichtiges In-
strument. Es geht darum, ein gutes Be-
triebs- und Arbeitsklima zu entwickeln 
und zu erhalten, die Arbeitszufrieden-
heit unserer MitarbeiterInnen zu stärken 
und sie damit zu erhöhter Einsatzbereit-
schaft zu motivieren, die Beschäftigten 
an ihre Arbeitsstelle zu binden und neue 
zu gewinnen.
Wurde die betriebliche Gesundheits-
förderung im AWO Kreisverband an-
fangs mit Einzelmaßnahmen umgesetzt, 
machte sich schon bald die Implemen-
tierung in ein effektives System notwen-
dig, um die Nachhaltigkeit von Maß-
nahmen zu erreichen. „Dabei war und 
ist das enge Zusammenarbeiten mit 
allen MitarbeiterInnen, Vertretern aus 
den Gesundheitskreisen, dem Betriebs-
rat, der Geschäftsführung, dem Vorstand 
unseres Kreisverbandes sowie die Unter-
stützung der AOK PLUS durch Moderation 
von Herrn Schlegel ein wichtiger Garant 
zum Gelingen unseres gemeinsamen 
Vorhabens“, so Sylvia Voigt. Ausgangs-
punkt war die Arbeit der bestehenden 
Gesundheitskreise in den Seniorenp  e-
geheimen „Marie-Juchacz-Haus“ und 
„Willy-Brandt-Haus“, der Sozialsta-
tionen sowie des Zentralen Arbeitskreises 
Gesundheit des Kreisverbandes. In Aus-
wertung der Mitarbeiterbefragung 2008 
begann man, zielorientierter an den 
Schwerpunkten, die sich daraus ablei-
teten, zu arbeiten. „Besondere Beach-
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Mitarbeiter des Kreisverbandes: „Un-
terstützen kann jeder Beschäftigte den 
Erfolg des Gesundheitskreises, indem 
er seinem/r VertreterIn  seine Herzdrü-
cker, Nervtöter, Vorschläge und Ideen, 
aber auch die Dinge mitteilt, die ihm 
gut tun.“ Er versicherte, dass die AOK 
den Gesundheitsförderungsprozess un-
terstützt, indem sie auch weiterhin ei-
nen Berater dafür zur Verfügung stellt. 
Das wurde am 9. März auch für 2010 in 
einem Vertrag gesichert.
Positive Erfahrungen allen zugänglich 
machen
Anett Hänel, Mitarbeiterin im Gesund-
heitskreis des AWO Kreisverbandes, 
berichtet über die gemeinsame Ver-
anstaltung von Vorstand, Geschäftslei-
tung, Leitern der Einrichtungen sowie 
Vertretern der Gesundheitskreise am 5. 
Dezember 2009, um zum Thema der 
betrieblichen Gesundheitsförderung Bi-
lanz für das Jahr 2009 zu ziehen. Die Ar-
beitsgrundlage für dieses Treffen waren 
die Ergebnisse der Mitarbeiterbefragung 
2008, des Arbeitstreffens vom Januar 
2009 sowie der Klausurtagung im März 
2009. Neben der Auswertung dieser Er-
gebnisse bestanden die Schwerpunkte 
des zentralen Arbeitskreises Gesund-
heitsförderung im vergangenen Jahr 
hauptsächlich in der Begleitung und 
Weiterentwicklung der Arbeitskreise in 
den einzelnen Bereichen, in der Unter-
stützung bei der Bildung von Arbeits-
kreisen in den Bereichen, die noch nicht 
eingebunden sind sowie in der Suche 
nach Lösungen von Problemen in der 
betrieblichen Gesundheitsförderung.
Anett Hänel bilanziert: „Aus Sicht des 
zentralen Arbeitskreises für Gesundheit 
ist einiges passiert. So fanden zum Bei-
spiel gemeinsame Wandertage statt, die 
AWO intern
das passiert bei der AWO. Da läuft nicht 
nur ein kurzfristiges Vorzeige-Projekt, 
sondern ein kontinuierlicher Prozess zur 
Verbesserung auf allen Ebenen. Da geht 
es um die Gesundheit und das Wohl-
be  nden der Mitarbeiter. Es gibt kaum 
eine Firma in Sachsen, die es geschafft 
hat, aus dem zentralen Arbeitskreis 
bei der Geschäftsleitung eigenständige 
Strukturen in allen Bereichen zu ent-
wickeln. Die AWO hat ein solches Kind 
aus der Taufe gehoben. Es ist ein tolles 
Gefühl, Geburtshelfer gewesen zu sein.“ 
Besonders positiv schätzt er ein, dass 
Mitarbeiter aus allen Arbeitsbereichen 
im Arbeitskreis Gesundheitsförderung 
beteiligt sind. „Betroffene werden zu 
Beteiligten. Das schafft Akzeptanz und 
garantiert, dass nicht vom Grünen Tisch 
aus ‚gedacht’ wird, was den Leuten gut 
tun könnte, sondern die tatsächlichen 
Themen und Probleme der Mitarbeiter 
auf die Tagesordnung kommen.“ Die 
Mitglieder des Arbeitskreises analysieren 
ihre Arbeitssituation, setzen sich Ziele 
und wirken darauf hin, dass sich etwas 
ändert. „Wenn sie dann noch schau-
en, ob die Änderungen das Ziel erfüllt 
haben, sind sie noch besser“, so Sören 
Schlegel. „Ideen werden entweder um-
gesetzt oder – was fast genauso wichtig 
ist – es wird erklärt, warum etwas nicht 
geht. Die Mitarbeiter fühlen sich so ernst 
genommen und es entsteht größeres 
Verständnis zwischen Führung und Mit-
arbeitern.“ Offensichtlich bestünden in 
der AWO Bedingungen, die die selbst-
ständige Arbeit fördern. Dazu gehöre 
auch eine Leitung, die einen konkreten 
Auftrag an die Gesundheits-Teams for-
mulierte, deren Wirken ausdrücklich 
befürwortet und den Akteuren Hand-
lungsspielraum einräumt. „Den braucht 
man auch, wenn man nach kreativen 
Lösungen suchen soll.“ Wirkliche Ge-
fährdungen für die Gesundheit und des 
Wohlergehens aufzuspüren, offen anzu-
sprechen und konkrete Ideen für deren 
Veränderung zu entwickeln sei nämlich 
längst nicht überall Alltag. „Dazu gehö-
ren Mitglieder, die bereit sind, nicht nur 
Kosmetik zu betreiben wie in vielen an-
deren Firmen, sondern die wirklich hei-
ße Eisen anpacken, und das von der Last 
veralteter räumlicher Gegebenheiten 
bis hin zum Personalentwicklungskon-
zept.“ Sören Schlegel appelliert an die 
gut angenommen wurden. Die ‚AWO– 
MiZe’ informierte ständig über die Arbeit 
des Gesundheitskreises, wodurch der 
bekannter und stärker wahrgenommen 
wurde. Die Mitarbeiter in der P  ege ent-
lastet spezielle Software bei der Büroar-
beit. Auf Initiative des zentralen Arbeits-
kreises Gesundheit und der AOK fand 
ein Gesundheitsquiz statt – mit anspre-
chenden und gesundheitsfördernden 
Preisen. Zwischen dem Vorstand, der 
Geschäftsleitung und den Gesundheits-
zirkeln der einzelnen Einrichtungen ka-
men eine enge Kooperation und Kom-
munikation zustande. Des Weiteren fand 
ein Führungskräfteseminar zum Thema 
‚Suchtproblematik’ statt.“ Für das Jahr 
2010 stelle sich der zentrale Arbeits-
kreis Gesundheitsförderung das Ziel, die 
Kommunikation über dieses Thema auf 
allen Ebenen auszubauen sowie weitere 
Führungskräfteschulungen zu veranstal-
ten.
Auf der Veranstaltung stellten die ein-
zelnen Arbeitkreise ihre Arbeit und die 
erreichten Ergebnisse vor. „Das Kennen-
lernen der Probleme des Anderen wurde 
durchaus positiv bewertet und soll da-
bei helfen, die AWO bei der betrieblichen 
Gesundheitsförderung auf einen guten 
Weg zu bringen. Gemeinsame Zusam-
menkünfte, bei denen Erfahrungen aus-
getauscht werden, schaffen ein besseres 
Verständnis für andere Einrichtungen 
der AWO. Positive Erfahrungen einzelner 
Bereiche sollen anderen Einrichtungen 
zur Verfügung gestellt werden, um zu 
prüfen, ob diese dort ebenfalls genutzt 
werden können.“
Sören Schlegel, AOK-PLUS, Betriebliche Gesund-
heitsförderung;
Sylvia Voigt, AWO Personalabteilung;
Anett Hänel, AWO Gesundheitskreis
Unterzeichnung der Kooperationsvereinbarung zwischen AOK PLUS und AWO Kreisverband für 2010
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P  ege in Deutschland? Diese Fragen 
stehen im Blickfeld dieses Fachtages. 
Verschiedene Referenten, Vertreter des 
MDK Sachsen und Einrichtungsleiter 
werden zu Wort kommen.
Anmeldungen können bis zum 23. 
April 2010 in der AWO Geschäftsstel-
le entgegengenommen werden. Teil-
nehmergebühr inklusive Verp  egung 
25,00 €
AWO Wandertag - Auf den Spuren der 
AWO in der Chemnitz Innenstadt
Donnerstag, 13. Mai 2010,
09:30 Uhr–16:00 Uhr 
Mitarbeiter und deren Angehörige so-
wie Menschen, die einen Bezug zur AWO 
haben, aber auch alle wanderlustigen 
Interessenten werden eingeladen, an 
einer Wanderung durch die Innenstadt 
von Chemnitz teilzunehmen, Wieder 
werden einige AWO Einrichtungen auf-
gesucht und diesmal auch ein Abste-
cher zum Ursprung der AWO in Chem-
nitz nach der Neugründung 1990, zu 
dem alten Geschäftstellengebäude in 
der Dresdner Straße. Mit eingebunden 
sind in die Wanderungen kulturelle Se-
henswürdigkeiten unserer Stadt.
Präsentationstag
Sonntag, 16. Mai 2010,
10:00 Uhr–19:00 Uhr, Schlossteichinsel
Der Präsentationstag am Wiedergrün-
dungstag der AWO soll das vollstän-
dige Angebot des AWO Kreisverbandes 
präsentieren, um allen Besuchern ei-
nen konkreten Überblick über unsere 
Leistungen aufzuzeigen. An den Info-
ständen können sie sich explizit über 
alle Angebote informieren, verschie-
dene Aktivstände in Form von Spiel-, 
Sport und Kreativangeboten animieren 
zum Mitmachen und auf der Bühne 
sorgen vielfältige Programmpunkte so-
wie Kurzinterviews mit Vertretern von 
Einrichtungen für unterhaltsame Stun-
den für Alt und Jung. Für den kleinen 
und großen Hunger werden die ver-
schiedensten Sachen angeboten, ob 
Herzhaftes vom Holzkohlegrill und aus 
der Gulaschkanone oder auch süße Le-




Die AWO in Chemnitz wird 20 - Jubiläumswoche vom 7. bis 16. Mai 2010
Eröffnungskonzert der Jubiläumswo-
che – Bene  zkonzert mit der Mozart-
gesellschaft
Freitag, 7. Mai 2010, 20:00 Uhr in der 
Kreuzkirche, Henriettenstraße 36
Näheres Seite 23.
Frühschoppen „Armut – Kinderarmut 
– Stempel für´s Leben – Last für alle 
Gesellschaft?“
Sonntag, 9. Mai 2010,
09:00 Uhr–12:00 Uhr, Kinder- und
Jugendhaus „UK“
In der Gesprächsrunde soll auf Ursa-
chen und Folgen von Armut eingegan-
gen werden. Dabei soll der Fokus aber 
in der Diskussion auf den Folgen lie-
gen. Hierbei insbesondere auf den Fol-
gen für die kindliche Entwicklung und 
den Chancen der Kinder für ihre weitere 
Entwicklung in schulischen und beruf-
lichen Ausbildungszeiten und ihre spä-
tere Perspektive in der Gesellschaft. 
Fachtag „Kindermund isst gern ge-
sund“
Montag, 10. Mai 2010,
09:00 Uhr–15:00 Uhr im DAStietz
Der Fachtag dient dazu, das Projekt der 
AWO Chemnitz „Kindermund isst gern 
gesund“ einer breiten Öffentlichkeit 
vorzustellen und so dazu beitragen, 
trägerübergreifend Kindertagesstätten 
zu gesunden Lebenswelten zu entwi-
ckeln und Gesundheitsförderung im 
Kita-Alltag zu verankern. Die Veran-
staltung versteht sich als Unterstützung 
für die Arbeit mit dem Sächsischen Bil-
dungsplan sowie der Umsetzung der 
Qualitätsstandards für die Kitaverp  e-
gung. Fachvorträge, lösen sich mit Dis-
kussionen und Worksshops ab.
Anmeldungen können bis zum 23. 
April 2010 in der AWO Geschäftsstel-
le entgegengenommen werden. Teil-
nehmergebühr inklusive Verp  egung 
25,00 €.
Fachtag „Posttraumatische Belas-
tungsstörungen bei Kindern und Ju-
gendlichen“
Dienstag, 11. Mai 2010,
09:00 Uhr–16:00 Uhr im DAStietz
Dieser Fachtag soll dazu dienen, Mit-
arbeiterInnen der Jugendhilfe mit dem 
Thema Traumatisierung von Kindern 
und Jugendlichen vertraut zu machen. 
Durch den Referenten, einem psycho-
logischen Psychotherapeuten am In-
stitut für Traumabewältigung werden 
Erkennungsmerkmale von trauma-
tisierten Kindern und Jugendlichen, 
erste Unterstützungsstrategien, The-
rapieüberblicke und Hinweise für die 
Weiterbehandlung aufgezeigt.
Anmeldungen können bis zum 23. 
April 2010 in der AWO Geschäftsstel-
le entgegengenommen werden. Teil-
nehmergebühr inklusive Verp  egung 
25,00 €.
Fachtag „P  ege bedürftig?“ – P  ege 
im Spannungsfeld zwischen Anspruch 
und Wirklichkeit
in Zusammenarbeit mit der Friedrich-
Ebert-Stiftung
Mittwoch, 12. Mai 2010,
09:00 Uhr–15:30 Uhr, DAStietz
Neue Gesetzgebungsverfahren, die 
Qualitätsanforderungen an die P  ege 
und die wachsenden Ansprüche der 
Kunden stellen Verantwortungsträ-
ger in Bund, Land, Kommunen aber 
auch in den Einrichtungen und Dien-
sten vor neue Herausforderungen. Sind 
die gegenwärtigen Strukturen, Anfor-
derungen und Rahmenbedingungen 
geeignet, um diese Anforderungen 
zu erfüllen? Wie geht es weiter in der 
Fotowettbewerb fand seinen Abschluss
Der Fotowettbewerb, den wir unter dem 
Thema „Begegnungen mit Menschen 
der AWO“ durchgeführt haben fand sei-
nen erfolgreichen Abschluss. Viele tolle, 
zahlreiche Fotos sind in der Geschäfts-
stelle eingegangen und wurden von ei-
ner Jury, zu der auch professionelle Fo-
tografen gehörten, begutachtet. 
Die Auswahl  el äußerst schwer, so un-
terschiedliche Arbeiten einzuschätzen. 
Am Deutlichsten wurde aber allen die 
Vielschichtigkeit der AWO in Chemnitz. 
Darauf können wir alle stolz sein. Den-
noch mussten nach bestimmten Krite-
rien die allerschönsten ausgewählt wer-
den. Diese Fotos sind im Rahmen einer 
Ausstellung vom 3. Mai - 16. Mai 2010 
in der oberen Ladenpassage des Vita 
Centers in Chemnitz zu sehen. 




„Auf AWO-Spuren durch die Innenstadt“ - eine stadtgeschichtliche Wanderung zum Jubiläum
Im Rahmen unserer Festwoche vom 
7. bis 16. Mai 2010 verbindet unsere 
Spurensuche diesmal „20 Jahre AWO“ 
mit besonderen Themen der Stadtge-
schichte von Chemnitz. Start und Ziel – 
die Geschäftstelle der AWO und die Kita 
„Kinderparadies“, in deren Außenge-
lände am Ende der Tour traditionsge-
mäß der Grill angeworfen wird.
Die Streckenführung berührt wieder 
verschiedene Einrichtungen der Kin-
der-, Jugend- und Seniorenbetreu-
ung der AWO, die hier nicht im Einzel-
nen alle benannt sind. Vorbei an der 
früheren AWO-Geschäftsstelle Dresdner 
Straße führt der Weg zum Haupt- und 
Busbahnhof, wo derzeit gravierende 
städtebauliche Veränderungen von-
statten gehen. Weiteres Ziel ist das 
Schlossbergmuseum, hier werden wir 
bei einer wohlverdienten Pause das 
Mittagessen einnehmen. Zurück durch 
Parkanlagen und über die Schlosstei-
chinsel gelangen wir u.a. zum Fußball-
Fan-Projekt an der Augustusburger 
Straße und über die Reitbahnstraße 
mit dem Sitz des Stadtteilmanagements 
zum Ausgangspunkt zurück.
Auch wenn diesmal sowohl Strecken-
führung als auch der Termin etwas vom 
bisher Gewohntem abweichen, es wird 
eine vielseitige und interessante Tour 
werden.
Eingeladen sind wieder alle Partner, 
Freunde, Mitglieder und Mitarbeiter 
der AWO sowie deren Angehörige.
Termin:






gegen 16:00 Uhr wieder Geschäftsstel-
le, (nach einer Strecke von ca. 8 km)
Startgeld:
5,00 Euro pro Person
Kontakt:
Karin Kranz, Telefon: 0371 6956-181, 
E-Mail: karin.kranz@awo-chemnitz.de
Wir bitten um verbindliche Anmel-
dung bis 05.  Mai 2010.
Geplante Wanderroute für den 13. Mai 2010.
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Catrin Schauer
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befänden, unkontrolliert ausgesetzt, 
misshandelt, missbraucht oder sogar 
getötet zu werden, steht dabei absolut 
im Vordergrund.
Sexuelle Ausbeutung und Gewalt an 
Frauen und Kindern muss für unsere 
Gesellschaft völlig unakzeptabel und 
einfach unerträglich sein. Da gibt es 
keine Alternative – und keine Ausre-
de!“ Von 2002 bis 2007 wurden 13.000 
Prostituierte kontaktiert, und ein Drittel 
davon waren Kinder und Jugendliche 
bis 18 Jahre.
Seit 2010 ist KARO e.V. korporatives 
Mitglied der AWO Kreisverband Chem-
nitz und Umgebung e.V..
ne Projekte in Tschechien  nanzieren 
zu können, was formal auch richtig ist. 
Und damit ist das Problem vom Tisch. 
So ist der Verein KARO ausschließlich 
auf ehrenamtliches Engagement, auf 
Spenden und Einnahmen durch För-
dermitgliedschaften angewiesen. „Es 
gibt Unternehmer, die unbedingt an-
onym spenden wollen, damit ihnen 
Geschäftspartner nicht abspringen“, so 
die Sozialpädagogin. Das spricht Bän-
de.
Mittlerweile kann Cathrin Schauer beo-
bachten, wie ehemalige Opfer selbst zu 
Tätern werden, wie Mütter ihre manch-
mal einer Vergewaltigung entsprun-
genen Kinder vollkommen mitleidlos 
zur Prostitution zwingen. Das sei eine 
Spirale mit verheerenden gesellschaft-
lichen Konsequenzen. Die Öffentlich-
keit dafür zu sensibilisieren, sehe der 
Verein als eines seiner Ziele an. Seit 
1996 konnten mehr als 300 Frauen 
und Mädchen aus der Szene heraus-
geholt werden, was jedes Mal eine 
gefährliche und schwierige Angelegen-
heit ist. Um so mehr ist Cathrin Schauer 
froh, dass Anfang 2009 ein Schutzhaus 
in Betrieb genommen werden konnte, 
das im gleichen Jahr bereits zahlreichen 
Hilfesuchenden Schutz und Unterkunft 
gewährleistete. „Generell besteht hier 
die Möglichkeit, bis zu 25 Personen, 
die von sexueller und anderer Gewalt 
bedroht oder betroffen sind, aufzu-
nehmen und zu betreuen. Des Wei-
teren zählt auch eine Babyklappe zu 
unserem Leistungsangebot. Erstmalig 
im Vogtlandkreis wird somit Müttern in 
Not die Möglichkeit geboten, sich straf-
frei aus einer ausweglosen Situation zu 
befreien. Der Schutz des Lebens neu 
geborener Kinder, die sich in Gefahr 
Der Verein KARO und sein Kampf ge-
gen Kinder- und Zwangsprostitution
Cathrin Schauer, Geschäftsführerin 
von KARO e.V. aus Plauen, berichtet 
über ihre Vereinsarbeit: „Unser Verein 
hat seine Wurzeln in einem Landes-
modellprojekt zur Prävention sexuell 
übertragbarer Krankheiten, das 1994 
mit Streetwork begann. Dabei haben 
wir festgestellt, dass mehr als die blo-
ße Gesundheitsprävention notwendig 
ist. So haben wir die Arbeit intensiviert 
und eine erste Stelle in Tschechien ein-
gerichtet, wo wir den Frauen, wenn sie 
zu uns kommen, Einzelfall- und Aus-
stiegshilfe leisten können.“ Ansonsten 
fahren sie regelmäßig tagsüber und 
nachts die Grenzregionen ab, besuchen 
die Frauen auf dem Straßenstrich oder 
in bordellähnlichen Einrichtungen, 
verteilen Spritzen, Kondome und ähn-
liches, reden mit den Frauen, bieten 
ihre Hilfe an. Viel mehr können sie 
nicht tun, denn der Wirtschaftszweig 
Prostitution blüht. „Dahinter steht die 
Organisierte Kriminalität, sonst würde 
das nicht so perfekt funktionieren.“ 
Besonders erschreckend: Unverhoh-
len werden Kinder von ungefähr drei 
Jahren an feilgeboten, hochschwan-
gere und geistig behinderte Frauen zur 
Prostitution gezwungen. Noch erschre-
ckender: Sie werden nachgefragt. 
„In all den Jahren haben wir keine ein-
zige Frau und kein Mädchen getroffen, 
die freiwillig auf dem Strich waren.“ 
Die Sex-Sklavinnen haben meist gera-
de mal ein Bett, Essen und Kleidung. 
Ihre streng vorgegebenen Einnahmen 
 ießen über die Zuhälter in die Orga-
nisierte Kriminalität.
Und warum ist dem so schwer beizu-
kommen? In der Tschechischen Re-
publik ist Prostitution gesetzlich nicht 
geregelt, weder erlaubt noch verboten. 
Lediglich Kindesmissbrauch ist bis zu 
einem Alter von 15 Jahren eine Straftat. 
Eigentlich genügend Handhabe, um 
dagegen einzuschreiten. „Das ist auch 
schon geschehen, aber längst nicht in 
dem Maße, wie es notwendig wäre“, 
weiß Schauer. Die Politik habe kein 
Interesse an schonungsloser Aufklä-
rung. Sie redet sich damit heraus, kei-
Vorgestellt: KARO e.V.
KARO e.V. - ein neues korporatives Mitglied der AWO Chemnitz
KARO e.V. informiert:
KARO e.V. ist ein Verein zur grenzüber-
schreitenden Sozialarbeit in der Prosti-
tutions- und Drogenszene. KARO e.V. 
betreibt eine Kontakt- und Anlaufstelle 
in Plauen und die Beratungsstelle „Ma-
rita P.“ in Cheb.
Der Schwerpunkt unserer Arbeit liegt in 
der Bekämpfung sexueller Ausbeutung 
von Kindern, einer Eindämmung der 
Zwangsprostitution und des Frauen- 
und Kinderhandels. Außerdem arbeiten 
wir in der Prävention von Folgeproble-
men wie Drogenmissbrauch und der 
Ausbreitung von Geschlechtskrankheiten 
und HIV/AIDS.
Um unseren Kampf gegen Zwangspro-
stitution von Frauen und Kindern wei-
terführen zu können, benötigen wir 
dringend Ihre Hilfe. Nur durch Ihre Un-
terstützung können KARO e.V. und die 
damit verbundenen Projekte weiter exi-
stieren. Und nur dann wird sich jemand 
um die Menschen kümmern, die ganz in 
Ihrer Nähe am dringendsten Hilfe brau-
chen.
Die Förderungen sind zeitlich begrenzt 
und reichen nicht aus, um die Arbeit mit 
den betroffenen Frauen und Kindern 
von KARO zu  nanzieren.
Auch die ehrenamtliche Mitarbeit zur 
Unterstützung des Vereins ist eine Mög-
lichkeit, direkt zu helfen.
Schauen Sie nicht weg. Handeln Sie. 
Nehmen Sie mit uns Kontakt auf.
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richtet worden. Damals verfügte es über 
240 Betten in Ein-, Zwei- und Dreibett-
zimmern. Es bestand aus zwei Häusern, 
die mit einem Glasdurchgang verbun-
den waren. Am 1. November 1993 hatte 
der AWO-Kreisverband das Heim über-
nommen.
Bis Ende des Jahres 1994 wurden in 
der AWO Chemnitz 25 Beratungsstel-
len und Einrichtungen eröffnet. Neben 
Seniorenklubs und Kindertagesstätten, 
einer Sozialstation mit Außenstelle im 
Fritz-Heckert-Gebiet, gab es zu die-
ser Zeit in Chemnitz Beratungsstellen 
für Schuldner, die Sozialpädagogische 
Familienhilfe, eine „Wärmestube“ für 
Wohnungslose, Seniorenheime und das 
Jugendgemeinschaftswerk für Aussied-
ler. Neu geschaffen wurden 1994 das 
Projekt zur Integration und Betreuung 
betagter Aussiedler und eine Börse für 
gut erhaltene Kinderkleidung und Spiel-
sachen in Kombination mit einem Fami-
lientreff. Die vorbereitenden Arbeiten für 
den Neubau des Seniorenp  egeheims, 
das neben dem schon existierenden 
Max-Saupe-Heim entstehen und 1996 
fertig werden sollte, hatten ebenfalls 
begonnen.
Mit rund 450 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern war der AWO-Kreisverband 
zu einem bedeutenden Arbeitgeber in 
Chemnitz und Umgebung geworden.
Im Jahr 1994 wurde Eugen Gerber für 
langjährige unverzichtbare Dienste um 
den Nächsten und für die Gesellschaft 
mit der Ehrenurkunde des Sächsischen 
Landtages und des Sächsischen Staats-




Am 13. Dezember 1994 feierte die Ar-
beiterwohlfahrt im Bundesverband den 
75. Geburtstag ihrer Gründung.
Am 22. März 1994 fand die Mitglieder-
versammlung des AWO-Kreisverbandes 
Chemnitz statt, auf der Herr Eugen Ger-
ber erneut zum Vorsitzenden gewählt 
wurde. Stellvertreter wurden Herr Jo-
chen Köhnke und Herr Dr. Christoph Ge-
ricke. Als Beisitzer wurden Herr Prof. Dr. 
Alfred Förster, Herr Matthias Haberland, 
Frau Jutta Heymann und Herr Ewald 
Matejka gewählt und Nachfolgekandi-
daten wurden Herr Dr. Thomas Schu-
ler und Herr Günter Pfeil. Im Jahr 1994 
nahmen die konzeptionellen Vorarbei-
ten zum Aufbau einer Schlichtungsstel-
le für Täter-Opfer-Ausgleich (TOA) brei-
ten Raum ein. Am 15. August begann 
der Aufbau dieser Schlichtungsstelle, 
die im Oktober 1994 neue und größe-
re Räume in der Franz-Mehring-Straße 
41 beziehen konnte. Die TOA, deren 
Leiter der Diplomsozialpädagoge Peter 
Wild war, hatte zum Ziel, Opfern und 
jugendlichen/heranwachsenden Tätern 
von Straftaten zu ermöglichen, mit Hil-
fe eines neutralen Schlichters die Folgen 
der Straftat gemeinsam aufzuarbeiten, 
Kon  ikte einvernehmlich zu regeln und 
Ausgleichsleistungen der Wiedergutma-
chung zu vereinbaren. 
Am 3. Oktober 1994 erhielt das Senio-
renp  egeheim auf der Johannes-Dick-
Straße 6 feierlich den Namen „Willy-
Brandt-Haus“. Das war ein großer Tag 
für den AWO-Kreisverband. 
Im Jahre 1987 war das Seniorenp  ege-
heim im Fritz-Heckert-Wohngebiet er-
Aus der Chronik
Arbeiterwohlfahrt Kreisverband Chemnitz und Umgebung e.V. - Wie alles begann...
Am 3. Oktober 1994 erhielt das Seniorenp  ege-
heim an der Johannes-Dick-Straße 6 den Namen 
„Willy Brandt“. In ruhiger und gep  egter Um-
gebung können die Senioren ihren Lebensabend 
genießen.
Die Ehrenurkunde, mit der das Engagement von 
Eugen Gerber für die AWO Anerkennung fand.
Wartburgstraße 30, 09126 Chemnitz, email: chemnitz@antea.de
TAG UND NACHT Tel. (0371) 533 530
Die Ansprechpartner in Ihrer Nähe:
• Lutherviertel
Zschopauer Straße 167
Tel. (0371) 50 6 80
• Altchemnitz
Scheffelstraße 121
Tel. (0371) 51 70 98
• Reichenbrand
Zwickauer Straße 451
Tel. (0371) 85 00 64
• Altendorf
Ammonstraße 2
(0371) 90 18 93
• Kaßberg
Barbarossastraße 29
Tel. (0371) 367 43 43
• Hilbersdorf
Frankenberger Straße 76
Tel. (0371) 590 55 00 
• 09405 Oberwiesenthal 
Zechenstraße 17
Tel. (037348) 23 4 41
• 09405 Zschopau 
Rudolf-Breitscheid-Straße 17
Tel. (03725) 22 99 2
• 09439 Amtsberg OT Dittersdorf
Weißbacher Straße 67
Tel. (037209) 36 73
• 09471 Bärenstein
Annaberger Straße 4
Tel. (037347) 80 3 74
• 09232 Hartmannsdorf
Untere Hauptstraße 75
Tel. (03722) 81 57 27
Chemnitz GmbH
An den Kosten einer 
Bestattung haben viele
Menschen schwer zu 
tragen. Doch einen per-
sönlichen Abschied gibt
es für jeden Geldbeutel.











✔ wir sind zertif
iziert 
ANTEA Bestattungen Chemnitz GmbH
• Harthau
Annaberger Straße 405
Tel. (0371) 90 94 339
• NEU Glösa
Slevogtstraße 45
Tel. (0371) 495 75 70
• 09123 Chemnitz-Einsiedel
Einsiedler Hauptstraße 97
Tel. (037209) 8 12 76
• 09212 Limbach-Oberfrohna 
Chemnitzer Straße 16a
Tel. (03722) 98 300
• 09235 Burkhardtsdorf
Canzlerstraße 29
Tel. (03721) 24 5 69
• 09456 Annaberg-Buchholz 
Gabelsbergerstraße 4
Tel. (03733) 42 123
Informieren Sie sich jetzt – auch unter www.antea-bestattung.de
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rieren wir regelmäßig im AWO Magazin 
unsere guten Fahrzeugangebote.
Ihr Angebot besteht ja nicht nur im Ver-
kauf von Neu- und Gebrauchtwagen. 
Welche Leistungen bieten Sie Ihren Kun-
den an und wo kann man Filialen von 
Ihnen  nden?
AWO-Partner
Interview mit Herrn Marko Schneider, Geschäftsführer der Schneider Gruppe GmbH
Geschäftsführer Herr Marko Schneider
Herr Schneider, Sie führen das erfolg-
reiche Familienunternehmen „Die 
Schneider Gruppe“. Seit wann existiert 
Ihr Unternehmen und wie hat es sich 
entwickelt?
Mein Vater hat mit 26 Jahren seinen 
früheren Lehrbetrieb übernommen und 
gründete 1977 mit vier Mitarbeitern sei-
nen eigenen Karosserie-Fachbetrieb der 
Marke Trabant. 1987 wurde der kleine 
Betrieb um eine hauseigene Lackiererei 
erweitert. Zur politischen Wende 1990 
wurde dann aus Trabant der französische 
Importeur Renault. Eine Entscheidung, 
die er zur rechten Zeit getroffen hatte, 
denn trotz der provisorischen Ausstel-
lung der Fahrzeuge war die Nachfrage 
riesig. Nach zwei Jahren Bauzeit wurde 
dann 1992 das Autohaus Schneider in 
Röhrsdorf eröffnet. Mittlerweile arbeiten 
ca. 170 Mitarbeiter an sieben Standor-
ten in und um Chemnitz herum.
Seit wann besteht die Zusammenarbeit 
Ihrer Firma mit dem Kreisverband der 
AWO in Chemnitz? Was schätzen Sie aus 
Ihrer Sicht an dieser Kooperation und 
was wünschen Sie sich von unserer Zu-
sammenarbeit für die Zukunft?
Wir arbeiten seit 2006 mit dem Kreis-
verband der AWO zusammen und unter-
stützen diese in vielen Gelegenheiten. 
Es besteht eine sogenannte WIN WIN 
Situation. Da viele Fahrzeuge bei uns 
erworben werden, können wir diese 
wiederum zu attraktiven Konditionen 
anbieten. Darüber hinaus pro  tieren 
wir von der enormen Präsenz der AWO 
Autos, denn auf den Nummernschildun-
terlagen erkennt man unseren Schriftzug 
und somit deren Herkunft. Ebenso inse-
An sieben Standorten erhalten unsere 
Kunden besten Service durch professi-
onell ausgebildete Mitarbeiter in mo-
dernen Werkstätten. Wir sind für unsere 
Kunden da. Wir bieten ihnen lebens-
lange Garantie für ihre Fahrzeuge und 
einen 24h Bereitschaftsdienst. So füh-
ren wir nicht nur kostenlos Steinschlag-
4 JAHRE SORGENFREI AUTO FAHREN.
IM RENAULT MÉGANE 5-TÜRER 
 FÜR
mtl. Finanzierungsrate, inkl. 
 4 Jahre Wartung





Renault Mégane 5-Türer Authentique 1.6 16 V 100
• Fahrersitz höhenverstellbar
• Außenspiegel elektrisch einstellbar und beheizbar
• Elektrische Fensterheber vorne
• 6 Airbags, ABS, ASR
• 5 Sterne im Euro NCAP Crashtest**




Gesamtverbrauch (l/100 km): innerorts 9,0, außerorts 5,5, kombiniert 6,7; CO2-Emissionen
kombiniert: 159 g/km (Werte nach EU-Normmessverfahren).
*Renault Mégane 5-Türer Authentique 1.6 16 V 100: Anzahlung ,– €, Finanzierungs-Restbetrag ,– €; bei
Finanzierung: monatl. Rate ,– €, Laufzeit 47 Monate, Gesamtlaufleistung 40.000 km, Schlussrate ,– €,
eff. Jahreszins 1,99%. Enthalten sind ein Renault Plus Garantie PLUS Vertrag (Anschlussgarantie nach
der Neuwagengarantie, inkl. Mobilitätsgarantie) sowie alle Kosten der vorgeschriebenen
Wartungsarbeiten für die Vertragsdauer (48 Monate bzw. 60.000 km ab Erstzulassung gem.






Renault Mégane 5-Türer Dynamique 1,6 16V 81kW (110 PS)
• ESP und ASR
• Klimaanlage
• Licht- und Regensensor
Leichtmetallräder
• Radio - CD MP3
Gesamtverbrauch (l/100 km): innerorts 9,1, außerorts 5,5, kombiniert 6,8; CO2-Emis-
sionen kombiniert: 160 g/km (Werte nach EU-Normmessverfahren).
*Renault Mégane 5-Türer Dynamique 1.6 16 V 110 PS: Anzahlung 0,– €, Finanzierungs-
Restbetrag 16.157,– €; bei Finanzierung: monatl. Rate 199,– €, Laufzeit 47 Monate, Ge-
samtlaufleistung 40.000 km, Schlussrate 7.936,–€, eff. Jahreszins 1,99%. Fahrzeuge sind
Kurzzulassungen (Abb. ähnlich). Ein Angebot Der Schneider Gruppe über die Renault-Bank
bei Abschluß einer Restschuldversicherung. Zzgl. 599,– € Überführung/Bereitstellung.
DER RENAULT MÈGANE 5-TÜRER
199AB
Chemnitz Hilbersdorfer Straße 1 | 0371-45000-100
Chemnitz Florian-Geyer-Straße 1 | 0371-2674650
Frankenberg An der Feuerwache 2 | 037206-8590
Lauenhain Straße d. Friedens 36 | 03727-62250
Oederan Ringstraße 2 | 037292-6920
Burgstädt Mittweidaer Straße 19a | 03724-18540
Röhrsdorf Haardt 2 | 03722-52040











lagen ausgestattet. Die nächste Etappe 
wird der Verkauf von Elektrofahrzeugen 
sein.
Herr Schneider, wir danken Ihnen herz-
lich für das nette Interview. Wir wün-
schen Ihnen und Ihren Mitarbeitern 
weiterhin viel Erfolg und uns gemein-





































An der Feuerwache 2
09131 Chemnitz
Hilbersdorfer Straße 1
Im Gespräch: Herr Schneider mit dem Bereichsleiter FM der AWO Herrn Klobe
reparaturen und Lackierungen durch, 
sondern arbeiten auch mit dem Smart 
Repair Prinzip – kleine Dellen, kleine 
Kratzer, repariert für kleines Geld. Au-
ßerdem kann man bei uns nicht nur 
PKW’s, Transporter oder ein Wohnmobil 
für den Urlaub mieten, wir stellen eben-
so einen Oldtimer für besondere Anlässe, 
wie zum Beispiel für den Hochzeitstag, 
zur Verfügung. 
Sie führen Ihr Unternehmen seit Jahren 
erfolgreich. Wie trotzen Sie der derzei-
tigen wirtschaftlichen Lage?
Wir arbeiten gut organisiert und op-
timieren unsere Prozesse stetig. Beste 
Produkte, maßgeschneiderte Ange-
bote und guter Service sind selbstver-
ständlich.
Wir legen großen Wert auf persön-
lichen Kontakt zum Kunden und bie-
ten auch Fahrzeuge für Leute mit 
schmalem Geldbeutel an.
Auf den Punkt gebracht: Chancen er-
kennen, positives Denken, Freund-
lichkeit, Fairness und natürlich Ser-
vice, Service und noch mal Service = 
Erfolg!
Haben Sie für die Zukunft Neuerungen 
oder Veränderungen in Ihrer Firma ge-
plant und wenn ja welche?
Es ist wichtig die persönliche Entwicklung 
unserer Mitarbeiter zu stärken, denn sie 
sind der Motor des Unternehmens. Im 
Zusammenhang damit steht auch der 
Kundennutzen im Vordergrund. Ebenso 
führen wir den Umweltgedanken fort – 
so wurden unsere Filialen im letzten Jahr 
mit insgesamt 1.791m² Photovoltaikan-
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auch eine verminderte Vitamin D- und 
Calciumzufuhr. Eine häu  g zusätzlich 
eingeschränkte körperliche Beweglich-
keit führt dazu, dass sich ältere Men-
schen seltener im Freien aufhalten. Da 
das Sonnenlicht aber notwendig ist für 
die Bildung von Vitamin D im Körper, 
ist bei älteren Menschen dieses Vitamin 




Medikamente können nie gesunde Er-
nährung und viel Bewegung im Frei-
en vollständig ersetzen. Jedoch kann 
durch die regelmäßige Einnahme eines 
Kombinationspräparates aus Calcium 
und Vitamin D, wie z. B. Calcium D3 
AWD®, das Risiko einer späteren Os-
teoporoseerkrankung spürbar gesenkt 
werden.
Bepanthen® Wund- und Heilsal-
be
Um Infektionen vorzubeugen, sollten 
offene Wunden direkt nach der Verlet-
zung gründlich gereinigt und anschlie-
ßend mit einem desin  zierenden Prä-
parat behandelt werden. Im Anschluss 
an die antiseptische Erstversorgung 
sollte der Heilungsprozess der Wunde 
durch Anwendung von Bepanthen® 
Wund- und Heilsalbe unter-
stützt 
werden. Die Sal-
be ist je nach Bedarf ein- bis mehr-
mals täglich dünn auf die verletzte 
oder wunde Hautpartie aufzutragen. 
Bei blutenden Wunden ist darauf zu 
achten, dass die Salbe erst nach Still-
stand der Blutung angewendet wird. 
 Ratgeber Gesundheit
der Kronen-, Glocken- und Stern-Apotheke
Osteoporose
Osteoporose, landläu  g auch „Kno-
chenschwund“ genannt, gehört zu den 
großen Volkskrankheiten. In Deutsch-
land wird die Zahl der Betroffenen auf 
mehr als fünf Millionen geschätzt.
Osteoporose ist eine Erkrankung des 
Knochens. Sie besteht in einer Vermin-
derung von Knochengewebe, die wie-
derum eine verringerte mechanische 
Belastbarkeit der Knochen bewirkt.
Die Knochen unterliegen einem fort-
währenden Umbau. Ab dem 35. bis 
40. Lebensjahr be  nden sich die An- 
und Abbauprozesse aber nicht mehr 
im Gleichgewicht. Es wird dann Jahr 
für Jahr mehr Knochensubstanz ab- als 
aufgebaut. Das ist zunächst ein norma-
ler Vorgang des Alterns. Die Altersoste-
oporose betrifft beide Geschlechter. 
Ursache ist die Mangelversorgung mit 
Calcium und Vitamin D, die im höheren 
Alter zunimmt. Ältere Menschen essen 







 Sind Sie Erkältungsopfer?
Konsequent handeln und die
Erkältung verkürzen!
Wenn sich mit Kratzen im Hals und Krib-
beln in der Nase die ersten Symptome 
einer Atemwegsinfektion ankündigen, 
sofort handeln und die Erkältung ver-
kürzen. – Denn, jeder Tag ohne Erkäl-
tung ist ein besserer Tag.
Zum Ende des Winters und im zeiti-
gen Frühjahr sind die Erkältungsviren 
besonders aktiv. Jetzt erkranken viele 
Menschen noch einmal an einem viralen 
Atemwegsinfekt. Wer erkältet ist möchte 
nur eins, möglichst schnell wieder ge-
sund werden und  t für den Alltag sein. 
Mit dem Auftreten der ersten Anzeichen 
einer Erkältung hat der Körper noch alle 
Chancen, die sich anbahnende Erkran-
kung in Schach zu halten. Wichtig dabei 
ist, dass die körpereigenen Abwehrkräfte 
bestens funktionieren und die krankma-
chenden Viren effektiv bekämpft wer-
den. Deshalb gilt es: Das Immunsystem 
zu stärken und die Erkältungsviren direkt 
anzugreifen. Hier hält die Apotheke der 
Natur drei Heilp  anzen bereit, die genau 
diesen Anforderungen entsprechen.
Gegen Erkältungsviren, für starke Ab-
wehrkräfte
Einzigartig zur Erkältungsverkürzung ist 
der Immun-Aktivkomplex aus den drei 
Heilp  anzen Wilder Indigo, Sonnenhut 
und Lebensbaum.
Diese einzigartige Arzneip  anzenkom-
bination aus der Apotheke bekämpft die 
krankmachenden Erkältungsviren ganz 
direkt. Zusätzlich bringt das p  anzliche 
Arzneimittel die Abwehrkräfte auf Trab, 
indem es die Einsatzbereitschaft und 
Aktivität des Immunsystems erhöht. 
Dieses besondere Wirkprinzip lindert die 
lästigen Erkältungssymptome und ver-
kürzt die Erkrankungsdauer spürbar.
Hochdosierte Stoßtherapie
Bei Erkältung wird der Immun-Aktiv-
komplex so früh wie möglich einge-
nommen. 
Am wirkungsvollsten ist die Anwendung 
der hochdosierten Stoßtherapie über 
mindestens drei Tage. Die lästigen Erkäl-
tungssymptome werden so rasch gelin-
dert und die Erkrankungsdauer verkürzt 
sich um 2-3 Tage.
Risikogruppen in Sachen Erkältung
Ältere Menschen, Familien mit Kindern 
und Personen, die z. B. beru  ich mit 
vielen Menschen zusammenkommen, 
gehören zu den besonderen Risikogrup-
pen in Sachen Erkältung. Sie leiden in 
der Regel häu  ger unter Atemwegsin-
fekten als der Bevölkerungsdurchschnitt. 
Hier hilft der Immun-Aktivkomplex aus 
Wildem Indigo, Sonnenhut und Lebens-
baum mit virusbedingten Erkältungen 
schneller fertig zu werden.
Schneller gesund werden wenn die Erkältungs-
viren zugeschlagen haben, ein p  anzlicher Im-
mun-Aktivkomplex macht es möglich.
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zur Behandlung eines wunden Baby-
popos geeignet. Die Salbe ist frei von 
Farb-, Duft- und Konservierungsstoffen 
und sehr gut hautverträglich. Sie kann 
daher auch bei Babys ohne Bedenken 
zur Unterstützung der natürlichen Hei-
lungsmechanismen eingesetzt werden. 
Wunde Brustwarzen bei stillenden 
Müttern können ebenfalls wirkungsvoll 
mit Bepanthen® Wund- und Heilsal-
be behandelt werden. Die Salbe be-
ruhigt das strapazierte Hautareal und 
sorgt für eine rasche Linderung der Be-
schwerden.
der das Austrocknen der Wunde ver-
hindert und so ideale Voraussetzungen 
für eine rasche Abheilung der Verlet-
zung schafft. Die Wirksamkeit von Be-
panthen® Wund- und Heilsalbe wurde 
in verschiedenen klinischen Studien 
belegt. In einer doppelblinden, ran-
domisierten Untersuchung konnte an 
standardisierten chirurgischen Wunden 
gezeigt werden, dass die Wundheilung 
unter Anwendung von Bepanthen® 
Wund- und Heilsalbe beschleunigt 
wird. Ab dem dritten Behandlungstag 
war bei den mit Bepanthen® Wund- 
und Heilsalbe behandelten Wunden im 
Vergleich zu entsprechenden Kontroll-
wunden ein beschleunigter Verschluss 
der Wund  äche zu beobachten. Darü-
ber hinaus führte die Behandlung mit 
Bepanthen® Wund- und Heilsalbe zur 
Ausbildung eines elastischeren und 
festeren Gewebes und war zudem mit 
einem besseren histologischen Hei-
lungsergebnis verbunden. (Pugliese PT 
et al., Nouv Dematol 1995; 14: 130-
138).
Neben der Versorgung von ober  äch-
lichen Hautverletzungen ist Bepan-
then® Wund- und Heilsalbe auch ideal 
             Ratgeber Gesundheit
der Kronen-, Glocken- und Stern-Apotheke
Die Dauer der Behandlung richtet sich 
nach dem jeweiligen Heilungsverlauf. 
Bei offenen Wunden sollte Bepanthen® 
Wund- und Heilsalbe mindestens bis 
zum vollständigen Verschluss der Wun-
de angewendet werden. 
Bepanthen® Wund- und Heilsalbe 
unterstützt die natürlichen Heilungs-
mechanismen der Haut und ist ideal 
zur Behandlung von ober  ächlichen 
Hautverletzungen wie Schürf-, Riss-,
Schnitt-, Kratz- oder Platzwunden 
geeignet. Auch bei leichten Schleim-
hautschädigungen und epithelisierten 
Post-OP-Wunden fördert Bepanthen® 
Wund- und Heilsalbe wirkungsvoll den 
Heilungsprozess. Rissige und gerötete 
Hautstellen, wie sie z. B. in der kalten 
Jahreszeit häu  g an Händen auftreten, 
können ebenfalls mit Bepanthen® 
Wund- und Heilsalbe behandelt wer-
den.
Durch den Wirkstoff Dexpanthenol, der 
die Neubildung von Hautzellen anregt, 
wird der Gewebeaufbau in der Haut ge-
fördert und die Heilung beschleunigt. 
Die spezielle Salbengrundlage hinter-
lässt auf der Ober  äche der beschä-





Carolastr. 1 · 09111 Chemnitz
Tel.: 03 71 / 67 51 70
Mo.- Do. 7.30 - 18.30 Uhr
Fr. 7.30 - 18.00 Uhr




Tel.: 03 71 / 4 01 07 25
Mo.- Fr. 8.00 - 18.30 Uhr




Tel. 03 71 / 2 60 98 80
Mo.- Fr. 8.00 - 18.30 Uhr
Sa. 8.00 - 13.00 Uhr




































Im Januar 2000 übernahm die Arbei-
terwohlfahrt unsere Kindereinrichtung 
in Klaffenbach als Träger. Mit einem 
großen Fest haben wir am 20. Januar 
den 10. Geburtstag gefeiert und diesen 
Tag zu einem Höhepunkt gemacht. Mit 
Spiel und Spaß konnten sich die Kinder 
im gesamten Haus an verschiedenen 
Aktivitäten beteiligen. Zum Mittag gab 
es leckere Würstchen frisch vom Grill 
und Nudelsalat. Der Geschäftsfüh-
rer Herr Tautz und viele Mitarbeiter 
der Geschäftsstelle überbrachten uns 
Glückwünsche und Geschenke.
Wir blickten zurück, was sich in dieser 
Zeit alles verändert hat. Die erste Leit-
erin der Kita Frau Beil, die bis 2007 
dieses Amt inne hatte, kam unserer 
Einladung nach und erzählte uns von 
damals. 10 Jahre sind eine lange Zeit, 
könnte man denken und doch so kurz. 
Als Frau Beil mit ihrem Team erfuhr, 
dass die Einrichtung von einem freien 
Träger übernommen werden sollte, 
waren alle sehr skeptisch. Verschie-
dene Träger standen zur Diskussion, 
unter anderem auch die AWO. Es ging 
alles sehr schnell. Die Eltern und der 
Ortschaftsrat von Klaffenbach wurden 
zu einer Gesprächsrunde eingeladen, 
in der die Vorstellungen der AWO er-
läutert und gleichzeitig die Bedenken 
der Eltern und des Personals zerstreut 
wurden.
Der Neubau rückte in greifbare Nähe. 
Nach einigen Schwierigkeiten erfol-
gte im Mai 2001 der erste Spatenstich 
und bereits am 31. Mai 2002 konnte 
die neue Kindertagesstätte „Sonnen-
10 Jahre Kindertagesstätte „Sonnenschein“ bei der AWO
schein“ eröffnet werden. Es wurde ge-
meinsam eine neue Konzeption für die 
Einrichtung erstellt, um den Kindern 
noch vielfältigere Möglichkeiten für 
eine gesunde Entwicklung zu bieten.
Im März 2007 übernahm Frau Aline 
Kölb die Leitung der Einrichtung und 
Frau Beil wurde in den verdienten 
Ruhestand verabschiedet. Auch Frau 
Kölb erzählte uns aus ihrer Zeit. Im 
Sommer 2007 wurde das 5jährige Ju-
biläum des Neubaus der Kita mit einem 
großen Familienfest gefeiert. Der große 
Bedarf an Bewegung der Kinder führte 
in der Teamberatung dazu, dass bes-
chlossen wurde einen Bewegungsraum 
in der Kita einzurichten. Da körperliche 
und geistige Entwicklung eng mitein-
ander verknüpft sind, war dies ein 
wichtiger Schritt. Mit der Finanzierung 
durch unseren Träger und vielen helf-
enden Eltern konnten wir dieses Pro-
jekt bis Ende Januar 2008 umsetzten. 
Im gleichen Zeitraum wurden die Möbel 
aus diesem Raum, für kleine Nischen 
zum Basteln, Bücher anschauen oder 
zum Kuscheln, in die große Halle um-
gesiedelt. Mit dieser Aktion setzten wir 
eine gute Grundlage für die Umsetzung 
des sächsischen Bildungsplanes. Die 
Bestätigung für dieses Projekt erhielt 
das Team im Curicculum, das 2008/2009 
absolviert wurde. Weiterbildungen der 
Erzieher folgten 2008/2009 im Bere-
ich Bildungs- und Lerngeschichten. 
Gleichzeitig folgte PädQuis mit dem 1. 
Qualitätspunkt Ernährung und das Pro-
jekt „Kindermund isst gern gesund“. 
Ernährung und Bewegung wirken oft 
sehr eng zusammen, deshalb folgte 
Ende 2009 der 2. Qualitätspunkt „Be-
wegung”.
Im August 2009 wurde Frau Kölb als 
Leiterin verabschiedet und Frau Men-
zel übernahm die Leitung der Kita. 
Frau Menzel arbeitete zuvor in einer 
Integrationsgruppe im AWO Natur-
kinderhaus „Am Harthwald“. Mit viel 
Freude ging sie an ihre neuen Heraus-
forderungen. Im September wurde das 
Heimatfest 800 Jahre Klaffenbach vor-
bereitet, wo sich auch der Kindergar-
ten präsentierte. Alle Erzieher und viele 
Eltern beteiligten sich an den Vorberei-
tungen, schmückten den Festanhänger 
und verkauften  eißig Plaketten. Es 
folgte die Idee für einen Arbeitseinsatz, 
da wir feststellten, dass unser Gar-
ten eine gründliche P  ege brauchte. 
Schon im Vorfeld teilten wir verschie-
dene Arbeitsgruppen ein, kümmerten 
uns um Werkzeuge und bestellten 
einen Container. Vatis, Muttis, Erzieher 
und MitarbeiterInnen halfen an einem 
Sonnabend, unseren Garten zu ver-
schönern. 
Im Kindergarten eröffneten wir eine 
Wachgruppe für Kinder, die später am 
Tag erst in die Kita kommen oder bald 
die Schule besuchen. Wir gestalten dies 
sehr  exibel, beobachten unsere Kinder 
und sprechen uns mit den Eltern ab. 
In diesem Jahr wollen wir noch weiter 
unsere Kindertagesstätte im Innen- 
und Außenbereich öffnen, um den 
Kindern vielfältige Möglichkeiten zum 
Bewegen, Forschen, Entdecken, Aus-
probieren und Experimentieren geben.
Wir haben viel zu tun und freuen uns 
alle auf die nächsten 10 Jahre bei der 
AWO.
Team Kita „Sonnenschein“, Klaffenbach
Die Kinder feiern mit ihren Gästen den 10. Geburtstag der Kita. Natürlich auch mit Geschenken.




„Weil Kinder Zeit brauchen“
Gute Bildung von Anfang an!
Aktuelle Studien und Untersuchun-
gen zeigen: Je eher gute Bildung und 
Betreuung ansetzt, desto bessere Ent-
wicklungschancen haben Kinder in 
ihrem weiteren Leben. Bildung muss 
ganzheitlich verstanden werden. Kin-
dertageseinrichtungen müssen ent-
sprechende Bildungsansätze gewähr-
leisten. Der Kooperation mit Elternhaus 
und Schule kommt eine wachsende 
Bedeutung zu. Aber die gegenwärtigen 
Rahmenbedingungen sind den gestie-
genen Anforderungen bisher nicht an-
gepasst worden. Darunter leiden alle 
Beteiligten seit Jahren. Mehr Zeit für 
mehr Bildung - unseren Kindern zu-
liebe. Es ist Zeit, dass wir im Interesse 
unserer Kinder handeln. Wir, das sind 
Verantwortungsträger für Kindertage-
seinrichtungen, ErzieherInnen und El-
tern. Darum haben wir die Kampagne 
„Weil Kinder Zeit brauchen – für einen 
besseren Personalschlüssel in Sachsens 
Kitas“ ins Leben gerufen.
Unser Ziel:
Wir wollen die Rahmenbedingungen 
für Sachsens Kitas verbessern. Darum 
müssen wir ein öffentliches Bewusst-
sein schaffen für notwendige Verän-
derungen und ein Bündnis schließen 
zwischen Eltern, Trägern, Fachkräften, 
Politik, Wissenschaft und Wirtschaft. 
Damit jedes Kind von Anfang an eine 
echte Chance hat.
Die Forderungen der Freien Wohl-
fahrtsp  ege auf einen Blick:
• Senkung des Personalschlüssels in 
der Krippe von 1:6 auf 1:4
• im Kindergarten von 1:13 auf 1:10
• im Hort von 1:20 auf 1:16
• Berücksichtigung der Zeit für Vor- 
und Nachbereitung als 20 Prozent 
der Arbeitszeit
• auf 100 Kita-Plätze muss eine Frei-
stellung für die Kita-Leitung erfolgen
• ein dichteres Netz der Fachberatung 
und Weiterbildung
Etwa 1000 der insgesamt 2600 säch-
sischen Kitas be  nden sich in Träger-
schaft der Freien Wohlfahrtsp  ege.
Seit August 2009 warben AWO, Caritas, 
Diakonie, DRK, PARITÄT und die ZWST 
bei den politischen Entscheidungsträ-
gern für bessere Rahmenbedingungen 
in Sachsens Kitas. Mit eigenen Kampa-
gnen-Plakaten, Postkarten und vielen 
Aktionen sowie Veranstaltungen vor Ort 
trugen die sächsischen Kindertages-
einrichtungen in freier Trägerschaft die 
Forderungen unter die Leute und an 
die Politiker in Land und Kommunen.
 
In unseren AWO-Einrichtungen fanden 
ebenfalls verschiedene Aktionen zur 
Kita-Liga-Kampagne statt:
S. Müller, Leiterin im Musischen Kinder-
garten „Pampel Muse“ der AWO Chem-
nitz und Umgebung e.V.
Ich möchte hiermit ganz klar diese Kam-
pagne der Liga unterstützen, denn ich 
weiß aus meiner Erfahrung im Kinder-
garten, dass stets und ständig Personal-
mangel besteht, sei es aus Krankheits-, 
Urlaubs-, Weiterbildungs- und vielen 
anderen Gründen. Wie sollen wir als Er-
zieherinnen für jedes Kind da sein, in-
dividuell auf die Kinder der Gruppe ein-
gehen mit ihren Wünschen, Neigungen, 
Interessen, ihren besonderen Fähig-
keiten? Wie können wir für unsere Kin-
der eine gute Basis für das spätere Leben 
schaffen, ihnen die Augen für Kunst, 
Kultur, Musik, Sprache, Literatur, Sport, 
Bildnerisches Gestalten und Handwerk 
und vieles andere mehr öffnen, wenn 
wir tatsächlich viel mehr Kinder be-
treuen, als es der derzeitige Schlüssel 
aussagt? Kinder kommen uns jeden Tag 
mit ihren Erwartungen, mit ihren tau-
send tollen Ideen und Gedanken ganz 
klar entgegen. Welche Zeit nutzen wir, 
uns intensiv vorzubereiten, mit dem von 
uns Beobachteten auseinander zu set-
zen, neue und gute Wege für Kinder zu 
entdecken, sie so zu unterstützen, wie 
sie es verdient haben. Wir müssen uns 
„zerteilen“, um unter den derzeitigen 
Rahmenbedingungen fröhlich, ausge-
glichen, liebevoll, voller Energien, mit 
Enthusiasmus und Kreativität tagtäglich 
eine richtig gute Arbeit zu leisten. Wir 
tun dies, aber wie lange können wir 
dem Druck noch standhalten ... bis 67?
K. Winter-Henningsen, Erzieherin im 
Musischen Kindergarten „Pampel Muse“ 
der AWO Chemnitz und Umgebung e.V.
Der Forderung nach Senkung des Betreu-
ungsschlüssels in Kindereinrichtungen 
und Horten schließe ich mich in vollem 
Umfang an. Endlich werden die Nöte von 
uns Erzieherinnen erkannt und öffentlich 
gemacht. Jedes Kind braucht Geborgen-
heit, Zuwendung, Wertschätzung und 
individuelle Förderung seiner Persön-
lichkeit. Wie soll denn das funktionieren 
unter den gegenwärtigen Rahmenbedin-
gungen, wo nicht selten eine Erzieherin 
mit achtzehn Kindern unterschiedlicher 
Altersgruppen arbeitet. Auch ich frage 
nun: Durch wie viele Kinder lässt sich 
Aufmerksamkeit teilen, damit keins auf 
der Strecke bleibt? Dringend müssen die 
Forderungen der Liga umgesetzt werden, 
damit allen Kindern ein optimaler Bil-
dungsstart gelingen kann.
Unterschriftenaktion der AWO Kinder-
tagesstätte Haus „Sonnenschein“
An einer Unterschriftenaktion in der AWO 
Kindertagesstätte Haus „Sonnenschein“, 
in Klaffenbach beteiligten sich viele El-
tern. Sie möchten damit die Umsetzung 
der Forderungen der Kita-Liga-Kampag-









Brief an den Ministerpräsidenten
Stanislaw Tillich
Eltern und Angehörige der AWO-Kita 
„Rappel Zappel“ schickten zahlreiche 
Postkarten mit den Forderungen der 




Schon lange wussten wir, dass irgend-
wann der medizinische Dienst der 
Krankenkassen vor der Tür steht und 
unser „Willy–Brandt–Haus“ benoten 
wird. Schließlich sind heiße Diskus-
sionen über gute und schlechte Noten 
schon lange durch die Presse gegeistert. 
Ganz unvorbereitet waren wir ja auch 
nicht, wurden wir doch ständig vom 
Landesverband über die aktuellen Be-
wertungskriterien auf dem Laufenden 
gehalten. 
Dass der MDK kommt war klar und dass 
er immer zum ungünstigsten Zeitpunkt 
kommen wird, war auch klar. Und 
genauso kam es. Mitten in die Haus-
haltsgespräche am 12.November 2009 
platzte der Anruf: „Vier Prüfer vom MDK 
sind da“. Sofort wurde das Haushalts-
gespräch verschoben und ich fuhr in die 
Einrichtung, wie sich versteht, ziemlich 
aufgeregt.
In meinem Büro angekommen, waren 
vier junge Frauen schon mit ihren Lap-
top eifrig dabei, Daten aufzunehmen 
und 15 Bewohner der vollstationären 
P  ege und fünf Bewohner der Kurzzeit-
p  ege für die stichprobenartige Prü-
fung auszuwählen. Unsere Einrichtung 
hält 150 vollstationäre Betten und 21 
Kurzzeitp  egebetten vor.
Als erstes wurde nach ganz allgemeinen 
Dingen gefragt, wie z. B. Versorgungs-
verträge, Bettenauslastung, P  ege-
stufenaufstellung usw.. Anschließend 
begab sich je eine Prüferin in die ein-
AWO intern
Geprüft und bestanden - Die erste Transparenzprüfung in unserem Kreisverband
zelnen Wohnbereiche. 
Die Wohnbereichsleiter wurden aus ihrer 
täglichen Arbeit herausgerissen und 
mussten zu jedem ihrer ausgewählten 
Bewohner Rede und Antwort stehen. 
Die Prüfung war sehr intensiv und detail-
liert. So wurde die Dokumentation sehr 
umfangreich und tiefgründig überprüft, 
wie z. B. Umgang mit Medikamenten, 
Wunden, Demenz, Risiken (Sturz, Deku-
bitus, Kontraktur usw.) , P  egezustand, 
Ernährungszustand, Tagesgestaltung 
usw.. Die Bewohner wurden auch aus-
führlich über ihre Zufriedenheit mit der 
P  ege und Betreuung befragt, darüber, 
ob die kulturellen Angebote ihren In-
teressen entsprechen, ob die Teilnahme 
an Beschäftigungen ermöglicht wird, ob 
sie mit dem Essen zufrieden sind usw..
Die erste Aufregung legte sich und 
langsam wich diese Aufregung einer 
konzentrierten aufgeschlossenen At-
mosphäre. Das lag sicherlich zum einen 
daran, dass allen klar wurde, dass die 
eigene Arbeit professionell und gut or-
ganisiert durchgeführt wird und dass 
es gut ist, wenn ein externer Prüfer 
drauf schaut und Verbesserungspoten-
tiale und Hinweise aufzeigt. Schließlich 
kann man nur so die eigene Leistung 
verbessern. Zum anderen lag es auch 
an der freundlichen und loyalen Art der 
Prüferinnen.
So war nach insgesamt 50 Prüfstunden 
klar, dass wir in sehr vielen Bereichen 
die Kriterien erfüllen, aber natürlich 
gab es auch Hinweise.
Irgendwie erleichtert, aber auch ange-
spannt ging es dann ins Wochenende, 
denn was für eine Zensur wir nun er-
reicht hatten, wollten die Prüferinnen 
nicht einschätzen. Nach vier Wochen 
kamen die schriftlichen Berichte: 209 
Seiten Papier für den vollstationären 
Bereich und 81 Seiten für den Kurzzeit-
p  egebereich!
So ein Bericht ist als „Mängelbericht “ 
gefasst, also Positives  ndet man hier 
nicht, wohl aber jeden einzelnen Man-
gel, auch wenn er mehrfach auftritt.
Aber auch in diesem Bericht fand sich 
keine Zensur! Die konnten wir erst mit 
einem Anmeldeverfahren bei der Da-
tenclearingstelle einsehen. Fast war 
klar, dass dieses Anmeldeverfahren 
nicht reibungslos klappte. Nach zwei 
Tagen hatten wir es geschafft und 
konnten unsere guten Ergebnisse ein-
sehen. Mit einer Zensur von 1,9 in der 
Kurzeitp  ege und 1,7 in der vollsta-
tionären P  ege, waren wir einfach nur 
erleichtert und froh über dieses Ab-
schneiden.
Einerseits können wir sehr stolz auf die 
Ergebnisse sein, aber anderseits kön-
nen uns einzelne Noten von 2,6 in der 
P  ege und medizinischen Versorgung 
(Kurzzeitp  ege) oder 2,7 Umgang mit 
Demenzkranken (vollstationäre P  ege) 
nicht befriedigen. 
Wir sind sehr froh, dass wir in der 
Bewohnerbefragung sowohl in der 
Kurzzeitp  ege aber auch in der voll-
stationären P  ege mit einer 1,0 ab-
Feierlichkeit für die Bewohner und ihre Angehörigen im „Willy-Brandt-Haus“
Das „Willy-Brandt-Haus“ mit seinem schönen 
Innenhof
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geschlossen haben. Die Bewohner 
äußerten sich sehr zufrieden in allen 
Bereichen und wir können auf dieses 
Ergebnis sehr stolz sein.
Wir hatten dann 28 Tage Zeit, unseren 
Kommentar an die Datenclearingstelle 
zu senden, der eventuell zur Korrektur 
einzelner Bewertungen führen kann, 
in jedem Fall aber auch veröffentlicht 
wird. 
Natürlich sollten wir auch in dieser 
kurzen Frist auf den 209- und 81- 
seitigen schriftlichen Bericht reagieren 
und in einem Maßnahmeplan aufzei-
gen, was, wie und bis wann verändert 
werden soll und dann natürlich schon 
an die Änderungen und Verbesserun-
gen herangehen.
Fazit:
Die externe Überprüfung im „Willy- 
Brandt-Haus “ empfanden wir als pos-
itiv, es wurden uns wichtige Hinweise 
zur Verbesserung der Qualität gegeben 
und wir nehmen uns für das kommende 
Jahr vor, alle Hinweise umzusetzen.
Eine Prüfung muss aber transparent 
sein, warum man nur eine bestimmte 
Punktzahl erhält, muss eindeutig nach-
vollziehbar sein - das war nicht immer 
möglich. Die Prüfung bedeutete einen 
großen Aufwand an Berichten, Papier 
und Stellungsnahmen, der uns nicht 
immer gerechtfertigt scheint.
AWO intern
Aber das allerwichtigste Fazit ist:
Die Arbeit, die unsere Mitarbeiter 
täglich leisten, verdient unsere höchste 
Anerkennung und unseren Dank.
 
Ursula Hengst, Heimleiterin im Seniorenp  ege-
heim “Willy-Brandt-Haus”
Wir wünschen allen AWO-konkret-




















Laut heulten die Sirenen am Abend des 
5. März 1945 wie auch in den durch 
Angst geprägten Wochen zuvor. Doch was 
dann kam, hatte wohl niemand in solch 
einem Ausmaß erwartet. Um 21:37 Uhr 
startete die Hauptangriffswelle der Alli-
ierten auf Chemnitz mit insgesamt 683 
Flugzeugen vom Typ „Lancaster“ und 
„Halifax“. Innerhalb von 31 Minuten 
verwandelten 413 Luftminen, rund 859 t 
Brandbomben und 1.112 t Sprengbom-
ben die Stadt in ein Trümmermeer. Das 
alte Chemnitz gab es nicht mehr. In der 
englischen und amerikanischen Presse 
wird das zu 80% zerstörte Chemnitz als 
eine weitere „tote Stadt“ beschrieben. 
Über 2.100 Menschen verloren in die-
ser Nacht ihr Leben, ca. 4000 Menschen 
in der Zeit vom 6. Februar bis 11. April 
1945.
Am 5. März jährte sich dieses schreck-
liche Datum nun zum 65. Mal. Die be-
rechtigte Trauer um zahlreiche Opfer die-
ser Angriffe wird seit einigen Jahren von 
rechten und neonazistischen Gruppen 
zum Anlass genommen, ihre menschen-
verachtende Ideologie zu verbreiten und 
die Verbrechen des Nationalsozialismus 
zu verharmlosen. 
Bereits im letzten Jahr gab es eine Viel-
zahl von Aktionen und Veranstaltungen, 
um dem entgegen zu wirken. In den 
vergangenen Monaten hat sich ein 
breites Bündnis aus Vereinen, Gruppen, 
Parteien, Gewerkschaften und Einzel-
personen gegründet, das „Chemnitzer 
Bündnis für Frieden und Toleranz. Kein 
Platz für Nazis“. In einem gemeinsam 
verfassten Bündnisaufruf werden die 
Menschen der Stadt Chemnitz dazu auf-
gefordert „an diesem Tag gegen Krieg 
und Menschenverachtung einzutreten 
und ein friedliches, tolerantes sowie 
weltoffenes Chemnitz zu repräsentie-
ren“. Diesen Aufruf vertreten nicht nur 
alle Bündnispartner, sondern er wird 
auch durch die Chemnitzer Oberbürger-
meisterin Barbara Ludwig sowie zahl-
reiche Vertreter aus Kunst, Wirtschaft 
und Kultur unterstützt. Im Rahmen und 
im Sinne dieses Tages fanden verschie-
dene Veranstaltungen an mehreren in-
nerstädtischen Orten statt:
• Aktion Bernsdorfer Friedensfest: In 
und vor dem Gelände des Internats für 
Chemnitzer Bündnis für Frieden und Toleranz - Kein Platz für Nazis
Aktion
sprach- und hörgeschädigte Kinder 
und Jugendliche, Bernsdorfer Str. 120 - 
dies wurde bei dem Angriff am 5. März 
1945 vollständig zerstört. Hier fanden 
Aktionen für Kinder und Kindergar-
tengruppen sowie ein abwechslungs-
reiches Bühnenprogramm statt. Neben 
verschiedenen Infoständen lockte der 
„Mitte-gegen-Rechts“-Infocontainer 
zahlreiche Neugierige.
• Aktion „Rosenplatz – kein Platz für 
Nazis“: Im Park Rosenplatz gab es ver-
schiedenste Angebote für Groß und 
Klein.
• Reitbahnviertel: Auf dem Bernsbach-
platz zog vor allem das Improvisations-
theater zum Thema Alltagsrassismus von 
B90/Grüne und Grüne Jugend Interes-
sierte an.
• Chemnitzer Friedenstag: Die Arbeits-
gruppe Chemnitzer Friedenstag aus 
Vertretern von Kirche, Kunst und Wis-
senschaft führte eine ganztägige Veran-
staltung auf dem Chemnitzer Neumarkt 
durch. In Anwesenheit der Oberbür-
germeisterin wurde das Chemnitzer 
Friedenskreuz eröffnet. Anschließend 
wurden die Chemnitzer um ihre Frie-
denswünsche gebeten.
• Kundgebung auf dem Theaterplatz:
Die Chemnitzer Oberbürgermeisterin 
Barbara Ludwig und viele Vertreter aus 
Politik, Wirtschaft und Kultur riefen 
alle Bürger auf, sich zu einem demo-
kratischen und friedlichen, einem to-
leranten und weltoffenen Chemnitz zu 
bekennen.
Einen weiteren Höhepunkt bildete die 
Verleihung des Chemnitzer Friedens-
preises. Die Preisträger sind:
1. Platz: Die Evangelisch-Lutherische 
Stiftsgemeinde Chemnitz-Ebersdorf für 
ihr Projekt „Opfer von Krieg, Terror und 
Gewalt sollen nicht vergessen werden“. 
Das Projekt richtet sich gegen die Ver-
einnahmung des Kriegerdenkmals und 
andere Bereiche im Stadtteil Ebersdorf 
durch Neonazis.
2. Platz: Chemnitzer Filmwerkstatt für 
das Film-Projekt: „SCHÖNER LEBEN OHNE 
NAZI-LÄDEN“ (Arbeitstitel). Ein Film über 
die rechte Szene in Chemnitz, der sich 
insbesondere mit Vertriebsstrukturen 
und der Präsenz im öffentlichen Stadt-
bild und im Alltag auseinandersetzt.
3. Platz: Verein Regenzeit e.V. für den 
langjährigen selbstlosen Einsatz bei der 
Unterstützung von Projekten, um die 
Lebensbedingungen der indigenen Be-
völkerung in Bolivien zu verbessern und 




Stand der AWO Chemnitz 
Ansprache der Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig
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Eröffnungskonzert zur Festwoche aus Anlass des 20jährigen Jubiläums der Wiedergründung der
Arbeiterwohlfahrt in Chemnitz und Sachsen
Klassische Musizierpraxis aufgreifend 
und klassisch eingerahmt wird TUYA 
KLANGWERK mit Mathis Stendike und 
Petr Krupa improvisieren und damit 
spielerischen Geist an das Publikum 
weitergeben.
Weitere Informationen:
Sächsische Mozart-Gesellschaft e.V. 
09111 Chemnitz
Telefon: 0371 69 49 444
info@mozart-sachsen.de
Mehrere Besonderheiten treffen zur 
Eröffnung des Sächsischen Mozart-
festes 2010 aufeinander. Gewürdigt 
wird mit der Vergabe des diesjährigen 
Mozartpreises an Niksa Bareza seine 
musikalische Meisterschaft, sein mu-
sikalisches Wirken für Chemnitz und 
seine internationale Anerkennung.
Musikalisch und verwandschaftlich 
hörbar werden Leopold und Wolf-
gang Amadé Mozart. Sie verbindet 
auch ihre Lust am Spiel und am Expe-
rimentieren mit seltenen oder neuen 
Instrumenten. Dort anknüpfend und 
heute fortspinnend, werden sich auf 
dem Podium Musiker aus sächsischen 
Spitzenorchestern zum Netzwerkor-
chester II formieren und Historisches, 
Traditonelles, Volkstümliches und Ex-






Das Eröffnungskonzert wird gemein-
sam von der AWO und der Sächsischen 
Mozartgesellschaft organisiert und ist 
gleichzeitig die Eröffnung des diesjäh-
rigen Sächsischen Mozartfestes. Es ist 
ein Bene  zkonzert. Ihre Spenden an-
lässlich dieses Konzertes zur Eröffnung 
der Festwoche zum 20jährigen Jubi-
läum der Wiedergründung der AWO in 
Chemnitz werden für das Projekt “So-
zialpädagogische Familienhilfe (SPFH)” 
und „100Mozartkinder“ verwendet.
Die Sozialpädagogische Familien-
hilfe ist eine ambulante Hilfe für 
die gesamte Familie. Die Hilfe zur 
Selbsthilfe in den verschiedenen Be-
reichen des Alltags steht im Vorder-
grund der Zusammenarbeit mit den 
Familien. Die SPFH betreut hilfe-
bedürftige Familien mit Kindern so-
wie alleinstehende Mütter und Väter 
und gibt Unterstützung in schwie-
rigen Lebenssituationen, bei der 
Klärung von Erziehungs- und Part-
nerschaftsfragen sowie bei der 
Gestaltung der Freizeit und des 
Familienlebens. Oftmals müssen Kri-
seninterventionsmaßnahmen getrof-
fen werden.
Außerdem  ndet eine Begleitung und 
Vermittlung zu Behörden, Ärzten, 
Schulen und anderen Einrichtungen 
statt. Leider ist die Sozialpädagogische 
Familienhilfe der AWO in diesem Jahr 
auch von den Kürzungsmaßnahmen 
der Stadt Chemnitz betroffen.
Um den betroffenen Familien weiter-
hin ausreichend und in guter Qualität 
helfen zu können, sind Spenden un-
erlässlich. Mit Ihrer Hilfe helfen wir 
Chemnitzer Familien, die unserer ge-
meinsamer Hilfe bedürfen.
Herzlichen Dank für Ihre Unterstüt-
zung! 
Freitag, 7. Mai 2010, 20 Uhr | Bene  zkonzert | Kreuzkirche Chemnitz, Henriettenstraße 36
 Karten zum Preis von:    20 €, 15 €, 10 €;
 Karten zum ermäßigten Preis von:  16 €, 12 €, 8 €;
 Bitte senden Ihre Bestellung formlos an:
 Arbeiterwohlfahrt Kreisverband Chemnitz und Umgebung e.V.
 Kennwort: Eröffnungskonzert 07.05.2010
 Clara-Zetkin-Straße 1, 09111 Chemnitz
Kartenbestellung für den 7. Mai 2010 funktioniert so:
Festliche Eröffnung und Bene  zkonzert zum 20jährigen Ju-
biläum der AWO Chemnitz, Verleihung des Mozartpreises der 
Sächsischen Mozart-Gesellschaft e.V. an Niksa Bareza.
Kammerorchester Netzwerk II
Stephan Katte, Hirtenhorn
Mathis Stendike, Alphorn und Percussion
Petr Krupa, Viola
Niksa Bareza, musikalische Leitung
Leopold Mozart | Sinfonie D-Dur D 17
Leopold Mozart | Sinfonia pastorella in G-Dur für Hirtenhorn 
und Streicher
W. Amadé Mozart | Divertimento D-Dur KV 251
Sächsisches Mozartfest 7.-24. Mai 2010
Spendenkonto: Wir freuen uns über Ihre zahlreichen Spenden!
Überweisen Sie Ihre Spende auf das Konto 3 510 004 000 bei der Sparkasse Chemnitz,





die Fahrt im 
Z u s a m m e n -
hang mit einer 
Hauptleistung 
der Kranken-
kasse AOK PLUS 
steht.
 • Es muss eine 
zwingende me-
dizinische Indi-
kation für die Fahrt und das dafür 
erforderliche Beförderungsmittel 
vorhanden sein.
 • Die Verordnung einer Kranken-
beförderung ist nur auszustellen, 
wenn der Versicherte wegen Art 
und Schwere der Erkrankung nicht 
zu Fuß gehen oder kein öffentliches 
Verkehrsmittel benutzen kann und 
die Benutzung eines PKW nicht 
möglich ist.
 • Bei allen anderen Beförderungs-
mitteln ist eine Verordnung erfor-
derlich.
 • Für Fahrten zu ambulanten oder 
stationären Rehabilitationsmaß-
nahmen ist keine Verordnung er-
forderlich. Modalitäten der An- und 
Abreise klärt der Versicherte mit der 
AOK PLUS eigenständig.
 • Bei der Entscheidung über die 
Notwendigkeit einer Verordnung 
hat sich der Arzt ausschließlich von 
medizinischen Gesichtspunkten (z. 
B. aktueller Gesundheitszustand 
und Gehfähigkeit des Versicherten) 
auf Grund seiner persönlichen Fest-
stellungen leiten zu lassen.
Weitere Informationen gibt es auch un-
ter www.aokplus-online.de oder am 
Servicetelefon unter 0180 2 471000*
(* 6 Cent pro Anruf aus dem dt. Fest-
netz, maximal 42 Cent pro Minute aus 
den Mobilfunknetzen).
Ratgeber
Informationen der AOK PLUS - wir sind Ihr Gesundheits-Ansprechpartner
Die Gesundheitskasse ist schon seit Jah-
ren eine der stabilsten Krankenkassen 
der Region. „Sie steht wie keine andere 
Kasse für guten Service und für die gute 
medizinische Versorgung der Versi-
cherten“, teilt AOK-Regionalgeschäfts-
führerin Anja Dietel mit. „Der Verzicht 
auf einen Zusatzbeitrag ist nicht das 
Einzige, was wir zu bieten haben. Wir 
bieten in diesem Jahr sogar noch mehr 
Leistungen, zum Beispiel kostengün-
stige Wahltarife, der kostenfreie Haut-
check und die Haushaltshilfe.“ 
Gesundheit braucht Fachwissen. Unse-
re Experten sind jederzeit mit Rat und 
Tat für Sie da. 
So wurde zum Beispiel eigens für die 
Vertragspartner der AOK PLUS ein Infor-
mationsmaterial zur Krankenbeförde-
rung entwickelt, die jederzeit im dafür 
zuständigen Fachbereich abgefordert 
werden kann. Hier nur einige Auszüge:
 • Entsprechend dem Sozialgesetz-
buch kommt die Verordnung einer 















Druckerei Willy Gröer GmbH & Co. KG




Wirklich clever, unser Angebot.
Wir beschaffen, holen, bringen
und pflegen Ihre Mietberufs-
kleidung. Individuell, pünktlich,
zuverlässig. Ein Service der DBL,
dem starken Verbund rechtlich
selbstständiger Unternehmen
der textilen Mietbranche.
Bundesweit. Ganz nah. Ganz
persönlich.





Vorschau nächste Ausgabe - Juni 2010
20 Jahre AWO - Rückblick auf die Festwoche
10 Jahre AWO - Kita/Hort in Grüna und
Mittelbach
vorgestellt:
korporatives Mitglied: Chemnitzer Tafel
vorgestellt:
Hort Förderschulzentrum Oelsnitz, 10 Jahre AWO
AWO-Chronik
Leisten Sie sich die Betreuung, 
die Sie sich wünschen.
Älter werden und gesund bleiben – das wäre ideal. Die Realität sieht 
anders aus. Jeder Ditte wird im hohen Alter p egebedürftig. Wissen Sie, 
welche Kosten in solch einem Fall auf Sie zukommen können?
Ein Heimplatz in Sachsen kostet durchschnittlich 2.700 EUR im Monat. 
Die gesetzliche P ege versicherung zahlt im Höchstfall 1.470 EUR. Über 
1.000 EUR müssen also aus der eigenen Tasche bezahlt werden.
Aber auch die P ege durch Angehörige kostet Geld. Die Kasse zahlt 
dafür monatlich maximal 665 EUR. Reicht das für den Verdienstausfall 
oder muss dann Erspartes aufgezehrt werden? Oft werden die Angehö-
rigen auch durch das Sozialamt zur Kasse gebeten.
Experten raten deshalb: Mit Anfang 40 sollte man mit einer privaten 
Zusatzversicherung beginnen, um für den P egefall vorzusorgen. 
Eine P egeversicherung kann übrigens auch von den Kindern für ihre 
Eltern abgeschlossen werden. Sie haben Fragen? Wir sind für Sie da:
Sparkassen-Versicherung Sachsen
Agentur Gehlert & Wilhelm
– Sparkasse im Moritzhof –
Telefon: 0371 9995-10
www.wir-versichern-sachsen.de
Tipp von der einzigen sächsischen Versicherung 
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Rätsel
1. Preis: ein Caprio für ein Wochenende
2. Preis: ein kostenloser Oelwechsel für Ihr Auto
3. Preis: eine Autowäsche 
Anfangsbuchstabe eines unserer Pflegeheime 2
Jugendmigrationsdienst (Abk.)
männliche Katze K 3
ärztliche Vorsorge I F 7
Mehrlingsgeburt (Mz.) Z 14 E
wird dieses Jahr neu gewählt B 6 R T
ambulanter Pflegedienst S 1 N
vorgestellter AWO Partner S 11 E
Beratungsstelle der AWO I V 5 G
Bezeichnung für Chemnitz (3 Worte) S 9 E
Teil einer Gewürz-, Heilpflanze K 13 Z E
künftiges andesmuseum für  (in Chemnitz) A 10 Ä 15 E
wirbelloses Tier, Bodenbewohner R M
geben, schenken S 4
Vulkan in Italien V 12
Kaufhaus in Moskau
Anfangsbuchstabe eines Monats 8
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15
Einsendeschluss:     31. 05. 2010   (Poststempel)
Das Lösungswort bitte auf ausreichend frankierter Postkarte an folgende Adresse senden: 
AWO Kreisverband Chemnitz u.U. e.V., Kennwort: Rätsel, Clara-Zetkin-Str. 1, 09111 Chemnitz
Lösungswort der Ausgabe Nr. 9 / 2009: Weihnachtsmarkt
1. Preis: Douglas - Gutschein 30,- Euro Frau Birgit Kummerlöwe
2. Preis: Douglas - Gutschein 20,- Euro Frau Uta Bemmann
3. Preis: Douglas - Gutschein 15,- Euro Frau Cornelia Ahlisch
Wir wünschen allen Rätselfreunden viel Glück und gratulieren den heutigen Gewinnern herzlich!
Vom Unternehmen "Die Schneider Gruppe" werden uns diesmal folgende Preise 
zur Verfügung gestellt.:
Lösungswort der Ausgabe Nr. 9 im Dezember 2009: Weihnachtsmarkt
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    Ihre Partner
in Sachen Mobilität
Sportprodukte von Reha-aktiv erhältlich in allen Filialen der Reha-aktiv GmbH
den Standort in Ihrer Nähe finden Sie unter:
www.reha-aktiv-chemnitz.de









Das Girokonto der Sparkasse.
16000 Geschäftsstellen, 25000 Geldautomaten, 130000 Berater u. v. m.*
www.sparkasse-chemnitz.de
Geben Sie sich nicht mit 08/15 zufrieden. Denn beim Girokonto der Sparkasse ist mehr für Sie drin: mehr Service, erstklassige Beratung rund 
ums Thema Geld und ein dichtes Netz an Geschäftsstellen mit den meisten Geldautomaten deutschlandweit. Mehr Infos in Ihrer Geschäftsstelle. 
Wenn’s um Geld geht – Sparkasse Chemnitz. *Jeweils Gesamtzahl bezogen auf die Sparkassen-Finanzgruppe.
